Ale Gokankalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedttion der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtrafe Nr. 20. 

Jnſerttons. Gebühr für den Raum einer fechötheiligen 
Yetitzeile 14 Sgr. 
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n Telegraphiſche Depefche. f 
Hamburg, 2. Auguſt. General Williſen erklärt in 
einer Proklamation, daß er die 500 däniſchen Gefange⸗ 
nen für Alles, was in Schleswig geſchieht, verantwort⸗ 
lich mache. 
Auf der „Gefion“ weht die preußiſche Flagge. 
Der kommandirende General hat die däniſche Auffor⸗ 
derung euergiſch beantwortet. 
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97. 50. 
Frankfurt a. M., 6. Auguſt. Nordbahn 42. Wien 


Ham urg, 6. Auguſt. Börſe feſt. Köln⸗Minden 95 
Nordbahn 39 ½. 7 
Hagufa, 29, Juli. Die türkiſche Flotte hat in der 
ommenizza im Angefichte von Corfu Anker gewor⸗ 
fen. (Es iſt unn keinem Zweifel mehr unterworfen, 
daß fie ihren Lauf nach dem adriatiſchen Meere genom⸗ 
men, um durch ihr Erſcheinen auf die Bewegungspar⸗ 
teien ſowohl in Albanien, als Bosnien einzuwirken.) 
Turin, 3. Auguſt. Das Kriegsminiſterium geſtattet 
Mitgliedern der ehemaligen ungariſchen Legion Monti, 
fofern fie Italiener von Geburt find, für die Dauer von 
zwei Jahren in das königliche Schützenkorps einzutreten. 


ueberſicht. 

Breslau, 7. Auguſt. Die bereits geſtern gegebene Nachricht, wo⸗ 
nach das öſterreichiſche Kabinet die Feſtungs⸗Kommandantur zu Mainz 
angewieſen habe, fernere Truppenmärſche badiſchen Militärs nach Preu⸗ 
ßen mit Waffengewalt zu verhindern, wird heute wiederholt gemeldet. 
Nach der Nordd. 3. habe Oeſterreich von dieſer dem Gouverneur in 
Mainz gegebenen Weiſung Anzeige nach Berlin gemacht, mit der Er⸗ 
klärung, daß in der Durchfahrt der badiſchen Truppen durch das Rayon 
der Bundesfeſtung Mainz eine Verletzung des Bundesrechts liege. Auf 
dieſe Erklärung ſei nun von Preußen die Antwort erlaſſen worden: 
daß Oeſterreich nicht das Recht habe, aus lediglich poli⸗ 
tiſchen Gründen eine derartige Eutſcheldung zu treffen 
und daß Preußen daher vorkommenden Falls jenen Befehl 
als nicht vorhanden betrachten werde. Die NationalsZeitung 
hiergegen will wiſſen, daß der fernere Ausmarſch der badiſchen Trup⸗ 
pen nach Preußen für den Augenblick ſiſtirt ſei. Andererſeits meldet 
daſſelbe Journal, daß es über die Wahrheit der Nachricht von dem 
öſterreichiſchen Befehle Erkundigungen an zuverläßiger Stelle eingezogen 
habe, und ſei ihm derſelbe beſtimmt in Abrede geſtellt, ja ſogar die 
Wahrſcheinlichkeit aus den Beſatzungs⸗Verhältnlſſen der Feſtung Mainz 
beraus beſtritten worden. Welches das Wahre ſei, wird ſich wohl 
binnen Kurzem herausſtellen. 

Die Wiedereinſetzung des „engeren Bundesraths“ ſtoͤßt nun doch 
auf Schwierigkeiten, an denen wahrſcheinlicher Weiſe das ganze Unter⸗ 
nehmen ſcheitern wird. Heſſen⸗Darmſtadt und Luxemburg pro: 
teſtiren nämlich gegen die Einſetzung des engern' Rathes, und 
unter den übrigen Regierungen iſt die Majorität gegen die Zus 
laſſung des däniſchen Bevollmächtigten. Es fehlt hiernach 
die zur Erlangung der Majorltät im engern Bundesrathe nothwendige 
Stimmenzahl von 9. — Ein anderes Hinderniß iſt formeller Art, 
da das öſterreichiſche Kabinet und das ſogenannte Plenum in Frank 
furt ſich gegenſeitig die Initiative der Einberufung zuſchieben. 

Der Miniſter v. Manteuffel hat geſtern Berlin verlaſſen, und 
wird von einer Selte verſi chert, er habe einen längern Urlaub genom⸗ 
men, während Andere wiſſen wollen, daß die Reife nur einem kurzen 
Beſuche auf ſeinem Gute gelte. 

Nach der Sp. Ztg. ſtehe die Berufung des Fürſtbiſchofs von Bres⸗ 
lau, Hrn. v. Diepenbrock nach Rom, zur Empfangnahme des Kar⸗ 
dinalshutes, nahe bevor. 

Die geſtern von uns gegebene Nachricht über das neue Londoner 
Protokoll betreffs der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit beſtätigt 
ſich. Das Protokoll iſt am 2ten Abends von den Bevollmächtigten 
von Frankreich, Rußland, Großbrittannien, Dänemark und Schweden 
unterzeichnet worden. Die Reſerve, unter der Oeſterreich geneigt iſt, das 
Protokoll zu unterzeichnen, bezieht ſich darauf, daß man in London 
von der Anſicht ausging, die Regelung der Succeſſionsfrage ſei aus⸗ 
ſchließlich ein europäiſches Intereſſe. Oeſterreich giebt zu bedenken — 
beißt ee in der Conſt. Ztg. — der Bund ſei ebenfalls eine europäiſche 
Macht, und es folge daraus, daß er gehört werden müſſe. Die Frage 
lei nicht einfach, ſondern komplex (question mixte). Wenn alſo das 


fer die Modifikation erfährt, daß es heißt, die Regelung 
europa dich (principalement et non pas exelusivement) a ein 
fo wird O Intereſſe und man werde den Bund konſultiren, 


burger Kotte ich zeichnen. — Dagegen ſoll England, wie der Ham⸗ 
ruſſiſchen Suter amt meldet, ſich bereit erklären, einer eventuellen 
ſtellen. — Daß dan en in Schleswig keine Hinderniſſe in den Weg zu 
erschienen if, 80 Woerbilche Geſandte bei der Konferenz am 2. nicht 
Preußen Veranlaſſung. „Times“ zu einem heftigen Ausfall gegen 
illiſen 

gr u der Ka den vierten Armeedericht veröffentlicht. 
. led darin mit vielem Lobe erwähnt, und 
am Schluſſe heißt es dann: 


„Die Armee hat ſich erholt und ausge 
ruht, fie ſteht auf ſchleswigſchem Be Din mit un: 


gebuld die Erneuerung des Kampfes. In direkter und unmittelbarer 
Verbindung mit Rendsburg iſt die Armee paper, als fie bei Idſledt 
war. Es könnte uns alſo nun eine zwete und eine dritte Schlacht 
vom ſchleswigſchen Boden vertreiben, und ſie würden blutiger ſein als 
die erfte.” — Ein am 4, ſtatigehabtes Vorpoſtengefecht bei Wohlde 
war ziemlich bedeutend. (S. das Nähere unten.) 

Die Niederlage der Schleswig⸗Holſteiner iſt dem „Globe“ ein er⸗ 
wünſchtes Ereigniß. „Wir möchten den Gegner Dänemarks fragen, 
— heißt es in dem minifteriellen Journal, — welche Folgen es gehabt 
bätte, wenn dieſes Land dem Lange vorbereiteten Angriff erlegen wäre, 
Rußland wäre vertragsmäßig berechtigt und verbunden 
geweſen, zur Vertheldigung der däniſchen Souverainetät 
zu interveniren, und ſtatt eines bloßen cherſoneſiſches Krieges, 
wie man ihn genannt hat, wären wir vielleicht in einen europäifhen 
Krieg verwickelt word en. 


Donnerstag den 8. Auguſt 


In Bezug auf den von Preußen mit Dänemark abgeſchloſſenen Gries 


den vom 2. Juli hält ſich die Voff. Ztg. zu der Mittheilung veranlaßt, 
daß Presßen „trotz der ſchon erlittenen, trotz der noch zu erleidenden 
Opfer, trotz aller Kabalen und Intriguen der deutſchen Regierungen 
den Frieden vom 2. Juli nicht geſchloſſen und den Krieg mit aller 
Energie fortgeſetzt haben würde, wenn nicht Rußland, England 
und Frankreich erklärt hätten, daß ſie eine fernere Theil⸗ 
nahme Preußens an dem Kriege der Herzog thümer mit 
Dänemark als einen casus belli betrachten würden.“ — 
„Auch halten wir es nicht für überſlüſſig — heißt es dann weiter — 
zu bemerken, daß während der Friedensunterhandlungen die hieſige Re⸗ 
gierung der Statthalterſchaft in einem Expoſée mittheilte, was fie, die 
Regierung, zu erreichen für wünſchenswerth halte, worauf die Statt⸗ 
halterſchaft erwiederte, daß ſie dies nicht als das Ziel ihrer Wünſche 
betrachten könne, und gleichzeitig die hieſige Regierung bat, den Frie⸗ 
den zu ſchließen und die Herzogthümer ſich ſelbſt zu überlaſſen, da die: 
ſelben die Kraft in ſich fühlten, es allein mit Dänemark aufnehmen zu 
können. Dieſe beiden Punkte, die unſers Wiſſens bis jetzt noch nicht 
in der Tagespreſſe erwähnt worden, und deren Richtigkeit wir verbür⸗ 
gen können, werden ſicherlich hinreichen, die Behauptung, Preußen habe 
die Herzogthümer im Stich gelaſſen, fo wie alle Angriffe, welche in 
Folge des Friedensſchluſſes vom 2. Juli auf Preußen gemacht wor⸗ 
den, für immer zu widerlegen.“ 

Der Preußiſche Staats- Anzeiger veröffentlicht die der preußi⸗ 
ſchen Regierung von der Bundes-Central⸗Kommiſſion in Frankfurt 
ertheilte Vollmacht zur Führung der Friedens⸗unterhandlungen mit 
Dänemark, um die falſchen Auffaſſungen, zu welchen das Verfahren 
Preußens bei dem Friedens⸗Abſchluß Anlaß gegeben, zu widerlegen. 

In Stuttgart haben am Iten die Verhandlungen Betreffs der ge: 
gen den Miniſter Wächter⸗Spittler erhobenen Anklage vor dem 
Staatsgerichtshofe begonnen. Die Anklage beantragt, daß der Staats⸗ 
gerichtshof den Miniſter wegen Verfaſſungs⸗Verletzung verurcheile und 
ihn von ſeinem Amte entferne. 

Aus Karlsruhe wird gemeldet, daß Oeſterreich mit Ungeſtüm 
auf die Mitbeſetzung Raſtatt's dringe. a 
Aus Paris wird über die beverſtehende Rundreiſe des Präſidenten 
der Republik geſchrieben. 


— 
Preuſ en. 


Berlin, 6. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem General⸗Major a. D., v. Barfus, den 
rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem kalſerlich öſterreichiſchen 


Rittmeiſter im Regiment Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hu: 


ſaren Nr. 8, Grafen v. Lichnowski⸗ Werdenberg, den ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern; ſo wie dem 
Premier⸗Lieutenant v. Drewitz des Zten Infantetie⸗Regiments, 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

(Offizielle Erklärung in Betreff des Friedensab— 
ſchluſſes mit Dänemark.] Der Preuß. Staats - Anzeiger 
ſchreibt: „Die falſchen Auffaſfungen, zu welchen das Verfahren 
Preußens bei dem Abſchluß des Friedens mit Dänemark vom 
2. Juli hier und da Anlaß gegeben hat, werden ihre Berichti⸗ 
gung in der bier folgenden Vollmacht der Bundes⸗Kommiſſion 
zur Führung der Friedens ⸗Unterhandlungen finden, aus deren 
Wortlaut hervorgeht, daß Preußen ſowohl in der Wahrung der 
Rechte des Bundes, als in der an ſämmtliche deutſche Regierun⸗ 
gen gerichteten Aufforderung zur Ratifikation der von den Voll⸗ 
machtgebern geſtellten Bedingungen entſplochen hat. 

„Nachdem die zur Leltung der gemeinfamen Angelegenheilen 
des deutſchen Bundes eingeſetzte Bundes⸗Central-Kommiſſion den 
gegenwärtigen Stand des Streites zwiſchen dem deutſchen Bunde 
und dem Königteſche Dänemark in Berathung gezogen und eine 
ihrer wichtigſten Aufgaben darin erkannt hat, innerhalb ihrer 
durch den § 5 der Uebereinkunft vom 30. September 1849 und 
Artikel 49 der Wiener Schluß akte beſtimmten Befugniſſe, jenen 
Streit einem gerechten und für alle Theile erwünſchten Frieden 
auf dundesgeſetzlichem Wege zuzuführen, ſo hat die Bundes⸗Cen⸗ 
tral⸗Kommiſſion in ihrer heutigen Sitzung auf erſtatteten Vor⸗ 
trag beſchloſſen, die königlich preußiſche Regierung hierdurch zu 
ermächtigen, mit der Krone Dänemark wegen des Abſchluſſes 
eines Friedens im Namen des deutſchen Bundes und unter 
Wahrung der dem Bunde zuftehenden Rechte in Unterhandlun⸗ 
gen zu treten und dieſelben unter der bereits von beiden Theilen 
angenommenen Vermittelung der k. großbritanniſchen Regierung, 
vorbehaltlich der von sämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten einzu⸗ 
holenden ſchließlichen Genehmigung des Friedens⸗Vertrages, zu 
Ende zu führen. Demgemäß iſt auf Verordnung der Bundes⸗ 
Central⸗Kommiſſion die gegenwärtige Vollmacht für die königlich 
preußiſche Regierung urkundlich der Unterſchriften und des beige: 
druckten Inſiegels ausgefertigt worden. So geſchehen zu Frank⸗ 
furt a. M., am 20. Januar 1850. 


a (L. S.) | 
(gez.) Karl Freiherr Kübeck. Peucker. Schönhals. 
f Bötticher. 
macht 
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i Bundes,” 


Berlin, im Auguſt. [Die Faktoren unferer Politik.) 
Sie werden gut thun, um unſere Verhältniſſe richtig zu beur 
theilen, ſich über die Stellung einfluß reicher und handelnder 
Staatsmänner zu einander zu orientfren. Es wird dies um ſo 
wichtiger fein, als die zur Zeit unläugbar wenig feſte Polltik in 
innern wie in äußern Angelegenheiten ein Ergebniß der Kämpfe 
in dieſen Kreiſen ſelbſt iſt. Sie werden zunächſt, wenn ich po 
ſagen darf, drei Hauptparteien zu unterſchelden haben, die Sie 
im Weſentlichen als die Faktoren unſeter Politik zu betrachten 
haben werden. Zur Repräſentation dieſer drel Parteien mögen 
die Namen v. Gerlach, v. Radowitz, v. Manteuffel die⸗ 
nen. Sie dürfen nun annehmen, daß H 
im Stande iſt, die übrigen Mitglieder des Kabinets mit ſich 
fortzuziehen, Sie würden ſich aber täuſchen, wenn Sie dies als 
das allein Nothwendige zur Erzielung einer einheitlichen feſten 
Politik anfehen würden. Es iſt wohl zu berückſichtigen, daß na⸗ 


| mentlich dei der ſchwebenden Hauptfrage, der deutſchen, das In⸗ 


wort erlaſſen, des Inhalts: 


r. v. Manteuffel wohl 


tereſſe des Fürſtenhauſes zu ſtark betheiligt ist, als daß ſelbſt bei 
dem vollendetſten konſtitutionellen Staatsleben perfönliche Anſich⸗ 
ten des Regenten nicht von größter Bedeutung ſein follten. — 
Sie würden wiederum die Dinge falſch beurtheilen, wenn Sie 
annehmen wollten, daß Friedrich Wilhelm IV. die Geſchichte 
ſeines Hauſes und ſeines Landes nicht ſo aufgefaßt hätte, daß 
er, ein Nachkomme des großen Friedrich, ſich, einen Hohenzoller, 
nicht berufen fühlte, die Geſchicke des deutſchen Vaterlandes zu 
leiten. Sie würden das mit Unrecht bei einem Fürſten anneh⸗ 
men, der die Politik des großen Friedrich mehr verehrt, als irgend 
Jemand. Sie werden ſich aber erklären können, daß derſelbe 
Fürſt, edel wie er iſt, Bedenken tragen kann, ernſtliche Schritte 
gegen Bundesgenoſſen, die wenigſtens fruher zu feinem Vater treu 
geſtanden haben, zu unternehmen. Hier finden Sie die Seite des 
Königs, die Hr. v. Radowitz mehr als irgend ein Anderer zu be⸗ 
nutzen weiß, — felbft Romantiker, iſt er dem Herzen des Königs 
der nächſte. — Deshalb haben auch alle Verſuche, die von der 
Partei, die Hr. v. Gerlach tepräfentirt, geſchehen find, nichts ver⸗ 
mocht und Herr v. R. iſt nach wie vor der Freund des Kö: 
nigs. Sie werden den Mährchen nicht glauben, die man über 
Hr. v. R. zu verſchledenen Zeiten aufgetiſcht hat, über feine 
Beziehungen zu Oeſterreich und was dergleichen mehr iſt. Aber 
als feſtſtehend müſſen Sie annehmen, daß der General v. Ra⸗ 
dowitz jedem Schritte entgegen wirkt, der möglicherweiſe eine Pro⸗ 
vokation auf die Waffen hervorrufen könnte. — Die kirchliche 
Seite, die ſtrenge flomme Gläubigkeit Friedrich Wilhelm IV. hat 
den Einfluß der Partei d. Hrn. v. G. geſchaffen und die Ereig⸗ 
niſſe feit 1848 haben hierin mindeſtens nichts geändert. Von 
dieſer Seite wird die Revolution als ein Aus fluß der Konzeffio: 
nen auf kirchlichem Gebiet betrachtet und gefcjildert. Die deitte 
Partei, als deren Repräſentant ich Herrn Manteuffel Ihnen 
nannte, faßt die Dinge von der reinpolitiſchen Seite auf, fie ift 
geneigt, im Nothfall an das gute preußiſche Schwerdt zu appel⸗ 
ren, fie will, daß Preußen die Stellung in Deutſchland nicht 
freiwillig aufgebe, die ihm zu nehmen ein Wald von Bajonetten 
nicht ausreichen würde. Zu dleſer Partei find mit wenigen 
Ausnahmen alle Generale von Namen zu zählen; der Prinz von 
Preußen iſt ihr böchſter Vertreter und ich ſage nicht zu viel, 
einer ihrer wärmſten. — Den Frieden mit Dänemark, die 
Nachgiebigkeit gegen Qeſterreich hat dieſe Partel wenig gebilligt, 
Herr von Schleinitz hat in den auf dieſe Dinge dezüglichen 


Mimiſterrathen, um mich fo auszudrücken, ein Gemiſch von Ger: 


lach — Radowitzſcher Politik vertreten und einen Theil feiner 
Kollegen, der es mit keiner Seite recht verderben will, für eine 
ogenannte Vermittelungspolitit gewonnen, die bis zur Stunde 
en vogue iſt, die aber in ſich felbft den Todeskeim trägt. Bes 
friedigt iſt durch die neueſten Maaßnahmen keine der drei am 
Hofe vertietenen Hauptpartei'n. Herr v. Gerlach und denen, 
welche überhaupt gegen die Unien find, iſt zu wenig nachgegeben 
worden. Die von Herrn v. Radowitz gewünſchte Verhandlung 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſtockt, Herr v. Manteuffel 
aber meint, es ſei längſt die Zeit zu dem Rufe: „bis hieher und 
nicht weiter!“ — Halten, Sie ſich daher verſichert, daß wir am 
Anfange des Endes ſtehen und die gegenwärtige Kriſis am läng⸗ 
ſten gedauert hat. Herr v. Manteuffel ift ſehr geneigt, den 
Entſcheid ſchneller heraufzubeſchwören. — Im entſcheibenden 
Augenblicke wird Herr v. Manteuffel nicht fehlen, deſſen ſicherſte 
Stütze der Prinz von Preußen iſt, eine um ſo ſichere Stütze, 
als das ſogenannte alte Preußen, das Heer, dieſem Vordilde ge⸗ 
wiß folgt. Charakteriſtiſch find die Worte: „1848 wüede ich 
zu einem Bunde mit Oeſterreich gerathen haben, jetzt handelt es 
ſich nicht mehr um einen Bund, ſondern um eine Unterwerfung. 
Wo die Ehre eingeſetzt iſt, da giebt es keine Wahl!“ — 

Berlin, 6. Auguſt. Das C. B. meldet: „Der Miniſter 
des Innern, Freiherr v. Manteuffel hat heute Berlin verlaſ⸗ 
fen. Von einer Seite wird verſichert, derſelbe habe einen län⸗ 
geren Urlaub genommen, während Andere wiſſen wollen, daß die 
Reiſe nur einem kurzen Beſuche auf ſeinem Gute gelte. 

[Die badiſchen Truppen. — Das Plenum und der 
engere Bundes rath. — Das Londoner Protokoll.] 
Oeſterreich hat in feiner jüngſten hierher gelangten Note die be⸗ 
ſtimmte Erklärung gegeben, daß in der Durchfahrt der ba di⸗ 
ſchen Truppen durch das Rapon der Bundesfeſtung Mainz 
eine Verletzung des Bundesrechts liege und daß daher der Gou⸗ 
verneur angewieſen ſei, in Zukunft keine badiſchen Truppen mehr 
durchzulaſſen. Auf dieſe Erklärung iſt von Preußen eine Ant⸗ 
Daß Oeſterreich nicht das Recht 
habe, aus lediglich politiſchen Gründen eine derartige Entſchei⸗ 
dung zu treffen und daß Preußen daher vorkommenden Falls 
jenen Befehl als nicht vorhanden betrachten werde. — In der 
Bundes⸗Kommiſſion, die bei ſtreitigem Bundesrecht über dieſe 
Angelegenheit zu entſcheiden hätte, ſtimmen natürlich die öſterrei⸗ 

iſchen Kommiſſäre nach den Inſtruktionen des Wiener Kabi⸗ 
nets, in dieſer Behörde iſt alſo eine Uebereinſtimmung nicht zu 


erzielen, Deshalb müßte nach dem Vertrage vom 30. Septem⸗ 


ber d. J. ein Schiedsgericht von beiden Parteien ernannt wer⸗ 
den, — dieſer Bon unter den gegebenen Verhältniſſen ein 
durchaus zweckloſer, da jedenfalls die Thatſachen weit vor dem 

ichterſpruch eine Entſcheidung herbeiführen müſſen. Hoffen wir, 
daß das preußiſche Kabinet ſich nicht darauf beſchränken wird, 
einen Notenkrieg zu führen, daß es vielmehr bel dem nächſten 

usmarſch badiſcher Truppen durch den preußiſchen Kommandan⸗ 
ten in Mainz nöthigenfalls eine andere Sprache als diejenige der 
Erklärung und Proteſte wird führen laſſen. — „Die Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich der von Defterreich und den Königreichen beab⸗ 
ſichtigten Wiedereinſetzung des engeren Bundesrathes 
entgegenſtellen, find fo bedeutend, daß möglicher- oder vielmehr 
wahrſcheinlicherweiſe das ganze Unternehmen an dieſen Hinder⸗ 
niſſen ſcheitern wird. Luxemburg nämlich und Heſſen⸗Darmſtadt 
proteſtiren gegen die Einſetzung des engeren Bundesrathes, und 
unter den übrigen Regierungen iſt eine Majorität gegen die Zu⸗ 
laſſung des dänifchen Bevollmächtigten. Somit fehlt die zur 
Erlangung der Majorität im engeren Bundesrathe nothwendige 
Stimmenzahl von 9; denn unter dieſen 9 Stimmen befinden 
ſich mit je einer: Luxemburg⸗Limburg, Heſſen⸗Darmſtadt 5 
Holſtein⸗Lauenburg. — Zu dieſer Mittheilung der der 
tung bemerken wir, daß die Schwierigkeiten, welche 5 
der Einberufung des Bundestages entgegenſtanden einen for⸗ 
mellen Grund haben ſollen, und zwar den, daß das öſter⸗ 


Dat viertellährige Abonnement beträtzt in Breslas 
1 Ktt. 15 Sgr., außerbalb in allen Tbeilen der Monarchie 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 W. 

Die Seitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei · 
ten Feiertage. 


teichiſche Kabinet und das fogenannte Plenum ſich gegen⸗ 
ſeitig die Initiative dieſer e Maßregel zuſchieben 2 
len. — Uebrigens haben Luxemburg und Rheinheſſen nicht nur 
gegen den engeren Bundesrath, ſondern auch ausdrücklich gegen 
die Wiederherſtellung des alten Bundestages pioteſtitt und wol⸗ 
len lieber ausſcheiden, ale Preußen nicht im deutſchen Staa⸗ 
tenbunde vertreten ſehen. Unter dieſem Umftand wird die Forts 
exiſtenz ſelbſt des ganzen Plenums fraglich. — Die Reſerve, 
unter welcher Oeſterreich geneigt iſt, das Londoner Protokoll 
zu unterzeichnen, bezieht ſich darauf, daß man in London von 
der Anſicht ausging, die Regelung der Succeſſionsfrage ſei aus⸗ 
ſchließlich ein europäiſches Intereſſe. Oeſterreich giebt zu beden⸗ 
ken, der Bund ſei ebenfalls eine europälſche Macht und es folge 
daraus, daß er gehört werden müſſe. Die Frage ſei nicht ein⸗ 
fach, ſondern komplex (question mixte.) Wenn alſo das Pro⸗ 
tokoll die Modifikation erfährt, daß es heißt, die Regelung ſei 
vorzüglich (principalement et non pas exclusivement) ein 
europätſches Intereſſe und man werde den Bund konſultiren, ſo 
wird Oeſterreich zeichnen. Die Nachricht kommt aus ſicheren 
Quellen, die im öſterreichiſchen Lager ihren Urſprung haben. 
(C=8.) 
([Vermiſchte Nachrichten.] Der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig wird bereits am 20. d. M. auf der Rückkehr von Ve⸗ 
nedig in Oels wieder eintreffen, wo die befohlenen Einrichtungen 
auf einen längern Aufenthalt des Herzogs ſchließen laſſen. — 
Briefliche Mittheilungen aus Rom ſtellen die Berufung des 
Fürſtbiſchofs von Breslau, Herrn v. Diepenbrock, ſo wie des 
Erzbiſchafs von Köln, Deren v. Geißel und des Fürſt⸗Erz⸗ 
bifhofs von Olmüt nach Rom, zur Empfangnahme des 


Kardinalhutes aus den Händen des Papſtes in ſehr nahe 


Ausſicht. Demnach würden mit dem Kardinal Fürſten Schwar⸗ 
zenberg, welcher gegenwärtig Erzbiſchof von Prag iſt, vier hohe 
deutſche Prälaten den Kardinalshut befigen, — Das Amtsblatt 
des Poſtdepartements enthält folgenden Erlaß des General⸗ 
Poſtamts vom 1. Auguſt: Da Poſt⸗Anſtalten von Redaktionen 
ſolcher Zeitſchriften, denen der Poftdebit entzogen worden iſt, um 
Angabe der bisherigen Abonnenten erſucht worden ſind, ſo wer⸗ 
den die Poſt⸗Anſtalten darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie zu 
dergleichen Mittheilungen nicht befugt ſind. (Berl. Bl.) 
Am 4. d. M. kamen hier 547 Perſonen an und reiſten 712 ab. 
Angekommen: J. J. H. H. der Herzog Georg von Sachſen⸗ 
Altenburg nebſt Gemahlin und der Erbprinz von Sachſen⸗Al⸗ 


tenburg aus Altenburg; der General-Lieutenant und kommandirende 
General des VII. Armeekorps Graf von der Gröben aus Münfter, 


der k. k. öſterreich. Feldmatſchall⸗Lieutenant Hageck Ritter von Walde 


ſtätten. — Abgereiſt: J. J. H. H. der Herzog, die Herzogin 
und der Erbprinz von Sachſen⸗Altenburg nach Swinemündez 
der königl. großbritanniſche Kabinets⸗Kurier Poignaud nach Wien, 
der herzogl. braunſchweigiſche Legationsrath Dr. Liebe nach Braune 
ſchweig. — Der Herr Graf von Chambord iſt ſoeben hier einge⸗ 
troffen und in Britiſch Hotel unter den Linden abgeſtiegen. 

[Erlaß des Miniſters des Innern, das kirchliche und re 
Ligiöfe Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht betreffend.] Der 
Schlußſatz des 5 2 des Geſetzes vom 11. März I, J. über die Verhü⸗ 
tung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs 
des Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrechtes befreit von den Vorſchrif⸗ 
ten, welche in dem Paragraphen ſelbſt und dem vorhergehenden bezüg⸗ 
lich aller Verſammlungen, in denen öffentliche Angelegenheiten 
erörtert oder berathen werden ſollen, ſo wie aller Vereine, welche eine 
e e bezwecken, enthalten ſind, 
irchliche und religiöſe Vereine und deren Verſammlu 
8 rn haben. f , e 

o klar und unzweideutig dieſe Beſtimmungen auch zu fein ſcheinen 
ſo ſind doch über deren Anwendung mannigfache FRA . 
worden. In vielen Fällen, wo auf den Grund derſelben von den zu⸗ 
ſtändigen Behörden gegen ſolche Religionsgeſellſchaften, welche keine 
Korporationsrechte beſitzen, eingeſchritten wurde, haben letztere deren 
Nichtanwendbarkeit im Wege der Beſchwerde darzulegen ſich bemüht, 
während anderſeits der umſtand, daß on einigen Orten jene $$ auf 
ähnliche Religionsgeſellſchaften noch nicht zur Anwendung gebracht 
wurden, zu der Vermuthung berechtigt, daß den betreffenden Behörden 
ſelbſt deren Anwendbarkeit zweifelhaft erſchienen fein müſſe. 

Zur Hebung dieſer Zweifel und Herſtellung eines gleihförmigen Ver⸗ 
fahrens finde ich mich zu nachſtehenden Bemerkungen veranlaßt: Die: 
jenigen, welche die Nichtanwendbarkeit der 55 1 und 2 des Eingangs 
bezogenen Geſetzes auf Religions⸗Geſellſchaften der bezeichneten Art bes 
haupten, pflegen in der Regel und vor Allem das ihrer Anſicht entge⸗ 
gengeſetzte Verfahren, unter Berufung auf den erſten Abſchnitt des 
Art. 12 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar d. J., welcher die 
Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung 
ſellſchaften und der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen Religions⸗ 
übung gewährleiſtet, als eine Verletzung der Verfaſſung zu bezeichnen. 

Allein — abgefehen davon, daß der in der Verfaſſung enthaltene 
Grundfag durch das im verfaſſungemäßigen Wege erlaſſene Geſetz feine 


beſtimmte Ausprägung und unzweifelhafte Begrenzung erhält, — abge⸗ 


feben ferner davon, daß die J 1 und 2 a, a. 

verſammeln und zu vereinen, in der That keines = iR 
jene auf den Art. 12 geflügte Argumentation auch um deshalb nel 
tig, weil dabei überſehen wird, daß in dem gedachten Artikel auf den 
Art. 30 der Verfaſſungs⸗Urkunde, d 


er lunge. und 
Vereinsrechte im Allgemeinen handelt, u BE wird 


Deutlicher aber, als durch dieſe te die Verfaſſung 
es nicht ausfprecen, daß ae 12 gemährlcifie 
ten — x g n en Weiſe einer geſetzlichen ee rü erworfen 
minder gewäbrendles der Art. 30 Hinfichtlich bed ee gte den nicht 
—.— baren. been Verſammlungs⸗ und Wereinssrechtes im Allge⸗ 

gt. N 
Man wird eine Ausle ung etw Gefehes, wel 

gung und Anwen „welche auf 
u e dae e ee 

eite wir 1 > ger 
3 $$ geltend gemacht: n e als ſolche feien 
erhaupt keine Vereine, die en auch in allen 1 Ange⸗ 
egenheiten bezweckten, 5 unterzogen werd Fällen ſo lange nicht 
den betreffenden Saen en, als ſie ſich auf ihren 
b Frage, ob religiöſe Angelegenheiten zu den öffent: 
lichen zu zählen feien oder et , kann jedoch in den Kreis der vorlie⸗ 
genden Erörterung nat MEht hineingezogen- werden, weil fie von dem 
Geſeggeber ſelbſt berate entſchieden worden iſt. Hätte derſelbe näms 
lic Religions Angelegenheiten als lolche nicht ſchlechthin als öffentliche 
Angelegenheiten betrachtet wiſſen wollen, fo würde die am Schluſſe des 

2 des en 11. März d. I. zu Gunſten der mit Korpora⸗ 
klonsrechten verſehenen Religionsgeſeüſchaften getroffene Ausnahme 
beſkim ng ſich als gegenſtandslos darſtellen. 

Die Tufſteludaren ns fu 
dur ung zu entziehen, daß jene zu or⸗ 
grationdrecten verfehenen Meligionb-Bejelfhaften belebte Ausser, 
Be en nicht auf deren religiöfe Zwecke und Verſammlung 
. 5 vielmehr für alle die Fälle gegeben fei, wo es ſolchen Re 
3 sgefelichaften gefallen möchte, ſich mit beliebigen an dern Fragen 

es öffentlichen Intereſſes zu befaſſen. 

Die Unhaltbarkeit dieſer Auffaſſung, welche zugleich eine die Kirche 


verletzende Unterftellung enthält, ergiebt ſich zweifellos, wenn man auf 


den Urſprung jener Schlußbeſtimmung des $ 2 a. a. O. zurückgeht. 
Die Verordnung vom 0. un 1 9, 44 dem Geſetze vom 11. 


zu Religionsge⸗ 


cht man ſich gegenſeits zwar 


—̃ä (-' 


März l. J. zum Grunde liegt, enthielt 
75 Ri — Bereine Korpora onsrechte haben“ — nicht; d 
vielmehr dem Geſetze erſt auf den Vorſchlag der Kommiſſion der zwei⸗ 
ten Kammer, welcher jene Verordnung zur Prüfung üderwieſen war, 
einverleibt worden. 
Die Motive aber, womit dieſe Kommiſſion ihren Vorſchlag der Kam⸗ 


mer zur Annahme empfiehlt, lauten nach dem Kommiſſionsberichte d. a. 


3. Februar c. wie folgt: 1 
„Venn endlich der letzte Sag des $ 2 die Bestimmungen des 51 
und 2 auf kirchliche und religiöfe Vereine und Verſammlungen n 
bezogen wiſſen will, fo hat dieſer Satz in feiner Allgemeinheit bei be 
meiſten Mitgliedern der Kommiſſion die lebpafteſten Befürchtu Kis 
vorgerufen Man fagte ſich, daß die katholiſche und evg f 
von den Beschränkungen des vorlſegenden Weſetzes nicht beifäll, 
den dürften, daß auch da jede Ueberwachung fortfa e 
einem kirchlichen und religiöfen Vereine Korporationsre 15 5 feien, 
Man hielt aber alle ne dieſer Art, bez davon 1 ches nicht 
der Fall iſt, für woh geanı, den Beftimmt 1. und 2 uns 
terworfen zu werden. Der Einwand, daß dadurch der Verfaſſungsur⸗ 
kunde entgegengetreten werde, wurdt von der nt der Kommiſ⸗ 
fion durch die Verfaſſungsurkunde dom 31. Junt 1850 ſelbſt für wir 
derlegt erachtet. Es ſind nämlich nach Art. 30 alle Verſammlungen 
und Vereine einer geſetzlichen Regelung, ins beſondere zur Aufrechthal⸗ 
tung der öffentlichen Sicherheit, unterworfen. Dies bezieht fi nach 
Art. 12, in welchem auf Art. 30 und 31 ausdrücklich verwieſen iſt, auch 
auf religiöſe und kirchliche Vereine. Sind denſelben Korporationsrechte 
ertheilt, was nach Art. 31 nur durch ein Geſetz geſchehen kann, ſo be⸗ 
ſtimmt letzteres den Umfang der Einwirkung der Staatsbehörden auf 
dergleichen Vereine. Andernfalls müſſen auch dieſe Vereine gleich allen 
andern im $ 2 genannten Vereinen behandelt werden, Denn eines: 
theils iſt unzweifelhaft, daß religiöſe und kirchliche Vereine ſich mit 
öffentlichen Angelegenheiten befaſſen, ja ſogar eine Einwirkung auf öf⸗ 
fentliche Angelegenheiten in Anſpruch nehmen. Anderntheils iſt nicht 
zu verkennen, daß grade in religiöſen Vereinen viel gefährlicher Stoff 
vorhanden fein kann, daß die Stifter derſelben gewöhnlich beſonders 
befähigt find, auf Geiſt und Gemüth einzuwirken, daß oft ſolche Vereine 
den kirchlichen oder religiöſen Zweck nur zum Schein verfolgen, in der 
Wirklichkeit aber auf ein anderes Ziel hinarbeiten. Deshalb 
glaubte die Kommiſſion, der Staatsbehörde die Möglichkeit gewähren 
zu müffen, zu erfahren, welche Tendenz von den nicht korporativen 
Archlichen und religiöfen Vereinen verfolgt wird, und darüber zu mas 
chen, daß auch in ſolchen Vereinen nichts geſchehe, was dem Staats⸗ 
zwecke, inſonderheit der Erhaltung der öffentlichen Ordnung und Si⸗ 
cherheit entgegentritt. Die Kommiſſion ſchlägt des halb der Kammer 
vor, den letztern Satz des $ 2 nur auf diejenigen kirchlichen und reli⸗ 
giöſen Vereine zu beziehen, welche Rorporationsrechte haben, und bean⸗ 
tragt den $ Nin folgender Faſſung anzunehmen u. ſ. w.“ 

Nach dieſen Erörterungen muß es als feſtſtehend angenommen wer⸗ 
den, daß alle Religions geſellſchaften, welche keine Korporationsrechte 
befigen, den Beſtimmungen des Geſetzes vom 11. Mär: c., fo weit die: 
ſes von Verſammlungen und Vereinen, die ſich mit öffentlichen Angele⸗ 
genheiten beſchäftigen, handelt, unbedingt unterworfen ſind, und daß 
es, um die hierher gehörigen Paragraphen des gedachten Geſetzes auf 
ſie zur Anwendung zu bringen, nicht erſt einer Prüfung der Frage be⸗ 
darf, ob jene Geſellſchaften ſich auf die Verfolgung veligiöfer Zwecke 
beſchränken oder ob ſie, wie dies allerdings nur zu häuſig der Fall iſt, 
letztere nur als Deckmantel für Beſtrebungen anderer Art gebrauchen. 

Die königl. Regierung wird demnach veranlaßt, in den geeigneten 
Fällen nach Maßgabe des gegenwärtigen Erlaſſes zu verfahren, und 
die betreffenden Behörden ihres Reſſorts mit entſprechenden Anweiſun⸗ 
gen zu verſehen. Berlin am 1. Auguſt 1850. Der Miniſter des 
Innern. gez. v. Manteuffel. An die königl. Regierung zu 
N. — Circulare.“ 

Düſſeldorf, 4. Auguſt. Heute Nachmittag iſt Se. königl. 
Hoheit Prinz Adalbert von Preußen, Chef der gefammten 
preußiſchen Artillerie, hier eingetroffen und im Prinzen von 
Preußen abgeftiegen. (Düſſ. 3.) 

Trier, 3. Auguſt. Heute find 3 Schwadronen des 1 27en 
Huſaren⸗Regiments von Saarbrücken und Saarlouis hier ein⸗ 
gerückt, um nach Wetzlar abzugehen. Auch iſt die von Deutz 
erwartete Küraſſierſchwadron eingetroffen und wird demnächſt die 
noch zurückgebliebene Schwadron Ulanen nach Kreuznach mar⸗ 


ſchiren. Ref.) 
Dent ſchlan d. 

ankfurt, 4. Auguſt. [Neue Verwickelung.] Von 
ganz beſonders beachtenswerther Seite erfahren wir heute fol⸗ 
gendes über den Inhalt der dem Grafen Thun zuletzt aus Wien 
zugegangenen Depeſche. Es weicht dieſe Nachricht zwar von 
früheren ab, doch wohnt ihr im hohen Grade innere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit bei. Das Wiener Kabinet ſoll nämlich zuvörderſt 
von der Verlegenheit geſprochen haben, in welcher man ſich des⸗ 
halb befinde, weil der jetzt eingetretene Fall von der Bundesge⸗ 
ſetzgebung keineswegs vorgeſehen ſei. Unter ſolchen Umſtänden 
biete nur die Rechtsanglogie einen Ausweg dar. Das „Pie: 
num“ könne nicht befugt fein, den „engeren Rath“ einzuberufen; 
eben ſo müſſe man entſchiedenen und begründeten Widerſpruch 
fürchten, wenn die einfache Umwandlung des „Plenums“ in den 
„engeren Rath“ verſucht würde. Es bleibe mithin allein übrig, 
daß Oeſterreich feine „Präfdialbefugniffe” in fo weit ausdehne, 
die einzelnen deutſchen Regierungen direkt zur Wiedereſnſetzung 
des „engeren Rathes“ aufzufordern. Mit dieſer Einladung 
werde das Wiener Kabinet ungeſäumt vorgehen und dann ge⸗ 
meinſchaftlich mit den conſentirenden Regierungen gegen die 
„ renitenten“ in geeigneter Weiſe energiſch einſchreiten. — Wit 
würden demnach die gegenwärtige unerträgliche Lage noch weit⸗ 

hin verlängert ſehen. (Konſt. 3.) 
art, 3. Auguſt. [Die Mintſteranklage.] Heute 
fand die erſte Sitzung des Staatsgerichtshofes ſtatt. Die ſämmt⸗ 
lichen Räume waren mit Zuhörern dicht beſetzt, nur die Plätze 
der Abgeordneten blieben leer. Die Richter ſaßen in der Mitte 
des Saales in einem Haldzirkel. Der Angeklagte, Staatsrath 
v. Wächter ⸗ Spittler, nahm an dem Tiſche den Richtern 
gegenüber Platz, eben fo der ſtäͤndiſche Ankläger: Präſident 
Schoder und ſein Stellvertreter Feber. Der Präſident des 
Staatsgerichtshofes, v. Bezzenberger, eröffnete die Sitzung 
damit, daß er einen geſchichtlichen Uederblick üder die von der 
letzten außerordentlichen Landes verſammlung erhobene Anklage 
gegen den Staatsrath Freiherr v. Wächter ⸗ Spittler, geweſenen 
Chef Departements der auswärtigen Angelegenheiten, giebt. 
Die Anklage geht bekanntlich dahin, daß Staatsrath Freiherr 
v. Wähter-Spittier durch Abſchließung des ſogenannten Interims 
und durch Zuſtimmung zu der Münchener Aufſtellung die wür⸗ 
tembergiſche Verfaſſung verletzt habe. Der Redner weiſt auf die 
Wichtigkeit der Inſtitution hin und ſchließt mit der Erklärung, 
daß der Gerichtshof geglaubt habe, jede Erwägung der Frage, 
ob die Anklage materiell begründet fei, aus ſetzen zu ſollen dis 
auf erfolgte Anklage und Vertheidigung. „Sie, Herr Staats⸗ 
rath, find daher nur Beklagter, nicht Angeſchuldigter.“ — Hier: 
auf verlieſt der Stellvertreter des Anklägers, Rechtskonſ. Feber, 
die Anklageakte, was fünf Viertelſtunden in Anſpruch nahm. 
Der Antrag geht dahin: der Staatsgerichtshof wolle in Anwen⸗ 
dung des § 203 der mürtembergifchen Verfaſſung ausſprechen, 
daß der proviſoriſche Chef des Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherr v. Wächter⸗Spittler, wegen Ver⸗ 
letzung des 9 86 derſelben Verfaſſung von feinem Amte zu ent⸗ 
fernen ſei. Hierauf nahm der Beklagte das Wort und ſuchte 
in einer ſehr ausführlichen Rede die gethanen Schritte als inner: 
bald der Grenzen der Verfaſſung liegend zu vertheidigen. Bei 
Abgang der Poſt (2 Uhr Nachmittag) ſprach der Ankläger 
Schoder für Aufrechthaltung der Anklage. 5 
Karlsruhe, 2. Aug. [Die Einberufung der Kam⸗ 
mern. — Oeſterreich dringt auf Mitbeſebung von 
Raſtatt.] Unſere Staatsregierung hat einen kräftigen Entſchluß 
gefaßt, um den immer drohender werdenden Verwickelungen im 
Einverftändniffe mit dem Volke zu begegnen: fie hat ſoeben ber 
ſchloſſen, die vertagten Kammern auf den 26. d. M. wieder 
einzuberufen. Wir heißen dieſen Schritt herzlich willkommen 
und verſprechen uns von dem einmüthigen Wirken der Stände 
und Regierung ſegensreiche Früchte. Im Beſtande der zweiten 
Kammer find mit Ausnahme des freiwilligen Austritts des Advo⸗ 
katen Baum von Lahr keine Veränderungen vorgegangen die 
Haltung derſelben wird alſo die gleiche, wie im Frübjahre, echt 
bundesſtaatlich deutſch, fein. — Das Andringen von 
Oeſterreich in Bezug auf eine Mitbeſetzung in der Feſtung Ra⸗ 


den beſchränkenden Zufag: 
erſelbe iſt 


ſtatt wird immer ungeſtümer; allein da nach den Verträgen 
nun einmal Baden die ganze Beſatzung (mit Ausnahme einer 


hat, fo werden die Anſprüche Oeſterreichs keinen Erfolg haben, 
um fo weniger, wenn man ſich daran erinnert, daß Oeſterreich 
auf vielfältigen Wunſch im Jahre 1848 und 1849 nicht ein⸗ 
mal ein Regiment nach Raſtatt rücken ließ, welches jedenfalls 
hingereicht hätte, unſere unſelige Revolution, die ſich auf Raſtatt 
ſtüßte, im Keime zu erſticken. — Es freut mich ferner, Ihnen 
wittheilen zu können, daß das Juſtizminiſterium jetzt ſehr milde 
Anſichten in Beziehung auf die noch zu verurtheilenden oder in 
der neueſten Zeit bereits verurtheilten politiſchen Verbrecher kund 
giebt; vielfache Begnadigungen und Strafmilderungen wer⸗ 
den fortan geübt. (K. 3.) 
= München, 3. Aug, [(Unſere deutſche Politik, — 
Begeiſterung für Schleswig⸗Holſtein. — Die bevor⸗ 
ſtehende Reviſion des Concordats.] Von der Wendung 
der deutſchen Frage durch den Bruch zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich weiß man in den hieſigen Zirkeln, in welchen man 
ſich mehr als im gewöhnlichen Leben mit Politik deſchaͤftigt, nur 
aus öffentlichen Blättern, denn unſere Staatsregierung bedeckt 
ihr Verhalten mit einem undurchdringlichen Schleier, den zu 
lüften ſelbſt höheren Beamten im auswärtigen Miniſterium nicht 
vergönnt iſt. Der diplomatiſche Kreislauf der Noten und De⸗ 
peſchen iſt zwar nicht ins Stocken gerathen, allein nur wenige 
Eingeweihte kennen deren Bedeutung; es werden daher aus man⸗ 
chen hie und da in den Salons unvorſichtig entſchlüpften Wor⸗ 
ten die ſonderbarſten Schlüſſe gezogen. So viel ſoll feſtſtehen, 
und man ſpricht es auch bereits offen aus, daß, wenn Preu⸗ 
ßen ſich dem Willen des öſterreichiſchen Kabinets nicht 
fügt, ein füddeutſcher Zollverein ins Leben treten werde, zu. 
dem der Aufchluß Baierns und Württembergs an Oeſter⸗ 
reich bereits zugeſichert ſei. — So ſehr ſich auch unſere 
ultramontanen Blätter abmühen, die Erhebung Schleswig. 
Holſteins ihren Leſern zu verdächtigen, das muthige Bruders 
volk Rebellen nennend, fo find doch gerade da, wo dieſe Blätter 
am meiſten verbreitet find, die Sammlungen für das unglückliche 
Land am ergiebigſten; ein Beweis, daß ſich das oberbaierſche 
Volk, da wo es die Ehre des Vaterlandes gilt, durch die Um: 
triebe der politiſch klerikalen Patte nicht deirren läßt. Die 
Sympathien nehmen täglich zu, unſere Geſangvereine veranſtalten 


Regimenter gratis mitwirken; unſere Künſtler werden demnächſt 
eine Vorſtellung „lebender Bilder“ nach den größten Meiſtern 
im kgl. Odeon geben, namentlich aber iſt es die Garniſon, 
die ihre Sympathie am lauteſten kundgiebt, denn allabend⸗ 
lich nach dem Zapfenſtreiche hört man in allen Kaſernen aus 


Der auf die Zurückkunft des Königs noch immer wartende dä⸗ 
niſche Geſandte hat ſich deshald auch nach dem nahen 1 
berg, wo auch der ruſſiſche und engliſche Geſandte die 
Sommerſaiſon zubringen, zurückgezogen und unterhandelt dort 
mit denſelben üder die Paciſikatlon Schleswig⸗Holſteins. Nach 
der Zurückkunft des Königs Max, die auf künftigen Montag 
feſtgeſetzt iſt, werden ſich dieſe Herren an das Hoflager nach 


Hohenſchwangau begeben, um die Beiſtimmung des Königs zur 


Pocifikation zu erlangen. — Der baferſche Geſandte am 
römiſchen Hofe, Graf v. Spaur, der bekanntlich den Papſt 
auf feiner Flucht nach Neapel begleitet hat und deſſen Gemahlin 
von Rom aus beauftragt iſt, dem Erzbiſchof von Turin einen 
Ehrenkelch zu überreichen, befindet ſich gegenwärtig hier und zwar, 
wie man ſich erzählt, um ſich mehrerer Aufträge der römiſchen 
Regierung an unfere Kirchenoberſten zu entledigen, welche denſel⸗ 
ben bei ihren Berathungen über die von der Regierung projektirte 
Reviſion des Concordats zur Richtſchnur dienen ſollen. 
Nachſchrift vom 4. Auguſt. Hauptmann Aldoſſer, 
der mit Urlaub nach Schleswig⸗Holſtein ging, iſt von dort zu⸗ 
rückberufen worden, derſelbe wird darauf hin wahrſcheinlich um 
ſeinen Abſchied aus bairiſchen Dienſten nachſuchen. — Die auf 
geſtern feſtgeſetzte Verſteigerung der durch die Reduktion der 
Armee überflüſſig gewordenen Reit⸗, Fahr⸗ und Trainpferde wurde 
plötzlich eingeſtellt; man bringt dieſes mit den neuen preußi⸗ 
[hen Rüſt ungen in Verbindung. a 
Schwerin, 4. Auguſt. Seit einiger Zeit find in dem ſüd⸗ 
weſtlichen Theile unſeres Landes preußiſche Truppenthelle 
aufgeſtellt, wahrſcheinlich mit Genehmigung unſeres Miniſteriums, 
obgleich darüber nichts bekannt gemacht iſt. — Die Haus ſu⸗ 
chung, deren ich in meinem letzten Schreiben gedachte, erſtreckt 
ſich auf alle Mitglieder der „Linken“ in der konſtituirenden Kam⸗ 
mer. Einige von dieſer haben ſich befchwerend an das Oberap⸗ 
pellationsgericht gewandt und von dieſem iſt der Befehl an das 
Kriminal⸗Kollegium zu Bützow ergangen, binnen 8 Tagen aus 
der Sache zu berichten und ſich darüber zu rechtfertigen, warum 
es ſich für kompetent gehalten habe. Ob das für die Betroffe⸗ 
nen jetzt bereits als eine günſtige Reſolution ang eſehen werden 
barf, muß dahin geſtellt bleiben, wir unſerer Seits müſſen die 
Endentſcheidung erwarten. (Nat. ⸗Z.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Vierter Armeebericht. 

Stitdem ich nun eine volle Ueberſicht über die blutigen Tage 
des 24. und 25. Juli habe, muß ich zuerſt beftätigen, daß unfer 
Verluſt beſonders an Offizieren groß geweſen; ſo ſchmerzlich aber 
auch dieſer Verluſt, er iſt an ſich das ſchönſte Zeugniß für die 
Truppen. Alle Bataillone ohne Ausnahme find im Feuer gewe⸗ 
ſen, es gab keine Reſerve mehr, und dennoch ſind auf dem Rück⸗ 
zuge dem Feinde nur unſere ſchwer Bleſſirten in die Hände ge⸗ 
fallen, er wagte nicht uns zu folgen. Die Bataillone, welche 
durch ihre Stellung am meiſten Gelegenheit hatten, ſich aus zu⸗ 
zeichnen, waren das 4. und 5. Jägerkorps, das 1., 4., 6., 7. 
9. und 10. Bataillon. General v. d. Horſt hat mit ſeltener 
Entſchloſſenheit ſeine Brigade bei Selck dem Feinde entgegen ge⸗ 
worfen, ihn dadurch im Marſche üdertaſcht und ihm die größten 
Verluſte beigebracht. Als die Uebermacht ſich gegen ihn wandte, 
hat er mit gleicher Feſtigkeit ſich auf den Feind geworfen, der 
ihn zu umgehen drohte, und ſeine braven Truppen in die Stel⸗ 
lung zurückgeführt. General d. Baudiſſin warf am Abend des 
24. d. mit feiner, bekannten Tapferkeit den Feind bei Sollerup 
über die Treene zurück; am 25, d. war er, wie immer an der 
Spitze ſeiner Truppen, unter den erſten, welche verwundet wur⸗ 
den. Der Beigade⸗Major, Major v. Gagern, übernahm die 
Führung der Brigade mit beſtem Erfolg. 

Der Oberſt v. Gerhard, als Führer der Avantgarde, hat 
ſich als ein eben fo tüchtiger als tapferer Offizier gezeigt und 
ſich in wenigen Tagen das unbedingte Vertrauen ſeiner Truppen 
erworben. Ein Schuß am linken Vorderarm hat ihm feinen 
Truppen keinen Augenblick entzogen. Oberſt v. Abercron hat 
ſeinen Ruf als tapferer Offizier von Neuem bewährt. 

Die Artillerie hat unter der umſichtigen Leitung des Oberſten 
v. Wiſſel ſich mit größter Auszeichnung geſchlagen. anter den 
Batterie⸗Cheſs haben ſich der Hauptmann Gleim und der getöd⸗ 
ee Dauptmann Kruſe beſonders ausgezeichnet. 
bie Ectaaleie hat, wo fie Gelegenheit hatte, zu ha dem, wie 
nahe von, welche die letzte Attaque auf der Höhe von Idſtedt 

4 Heeigt, daß fie, wo ſie Terrain findet, das Beſte lei⸗ 
ſten wird. 

Die Offniere meines Stabes haben ich ſämmtlich d urch größ⸗ 
ten Eifer, unermüdliche Token und altigtee re 
net. Der Chef des Stabes, Oberſt v. d. Tann, zeig te fich, wie 
bekannt iſt, eben fo umſichtig als entſchloſſen; er iſt zugleich der 
tapferſte Soldat. Major Wynecken, der Souschef dees Stabes, 
iſt ein eben fo wiſſenſchaftlich gebildeter, wie tüchtiger und tapfer 
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öſterreichiſchen Pionnier⸗Kompagnie) in Friedenszelten zu ſtellen 


Produktionen, bei denen die Muſikchöre der hier garniſonirenden 


tauſend Kehlen „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ erſchallen. 


Starn⸗ 


ter Offizier, und jeder Aufgabe gewachſen. Ich werde in einem 
Armeebefehle eine ganze Reihe der Tapfern aus allen Graden 
nennen, welche ſich beſonders hervorgethan. Die öffentliche Ans 
erkennung mit dem lohnenden eigenen Bewußtſein iſt das Ein⸗ 
zige, was wir bieten können, der edlen Geſinnung aber, welche 
Alle beſeelt, der ſchönſte Lohn. N 

Von weiteren Begebenheiten habe ich ſeit dem 27. Jull nichts 
von Bedeutung zu berichten. Zwei Eskadrons unter dem Ritt⸗ 
meiſter v. Puttkammer machten am 29ſten eine Rekognoszirung 
über die Sorge bis vor die Thore von Schleswig und griffen 
zwei feindliche Eskadrons, welche ihnen entgegen kamen, raſch 
und entſchloſſen an, gingen aber ſpäter zurück, wie es in der 
Aufgabe lag, ohne vom Feinde verfolgt zu werden. 4 

Die Armee hat fich erholt und ausgeruht, fie ſteht 
auf ſchleswigſchem Boden und erwartet mit Ungeduld die 
Erneuerung des Kampfes. In direkter und unmittelba⸗ 
rer Verbindung mit Rendsburg iſt die Armee ſtärker, 
als ſie bei Idſtedt war. Es könnte uns alſo nur eine 
zweite und eine dritte Schlacht vom ſchleswigſchen Boden 
vertreiben, und fie würden blutiger ſein als die erſte. 

Hauptquartier Rendsburg, am 4. Auguſt 1850. 

Der kommandirende General. 
(Gez.) von Williſen. 

Altona, 5. Auguſt. Der Zuſammenſtoß deiderſeitiger Vor⸗ 
poſten am Freitage bei Wohlde wird folgendermaßen berichtet. 
150 Mann vom 1. Jägerkorps ſind nebſt 4 Kanonen hinter ei⸗ 
ner Verſchanzung bei Wohlde poſtirt geweſen, als 6—700 Dä⸗ 
nen mit 2 Kanonen und einer Anzahl Wagen der Straße ent⸗ 
lang gezogen find und alle Eingangsthore und Latteneinfrledi⸗ 
gungen der Koppeln ausgehoben haben. Man hat die Dänen 
dis auf eine gewiſſe Entfernung herankommen laſſen und, darauf 
mit Shrappnells zwiſchen ſie geſchoſſen, auch haben die Jäger 
zwei Mal gefeuert. Die Dänen ſind hierauf umgekehrt, haden 
ſtatt der Thore ꝛc. ihre Verwundeten aufgeladen. Unſererſeits 
iſt nicht ein Einziger verwundet, nur die Verſchanzung, auf welche 
die Dänen geſchoſſen, iſt etwas demolirt, jedoch gleich wieder 
hergeſtellt worden. 13 Todte ſollen die Dänen gehabt haben. 
(Das vorbezeichnete Gefecht bei Wohlde findet zwar keinen Wider⸗ 
ruf, aber in ſeinen Details auch keine Beſtätigung durch den 


Abendzug, und dürfte daher wohl nur mit Vorſicht aufzuneh⸗ 


men ſein.) 

In Rendsburg find heute ſechs däniſche Jager gefangen ein: 
gebracht, die dieſe Nacht ergriffen find. (H. C.) 

Kiel, 5. Auguſt. Einige gutmüthige Zeitungsſchreiber haben 
berichtet, daß bie Dänen in Schleswig mit Humanität verfüh⸗ 
ren, und die Dänen drucken dies mit höhniſcher Selbſtzufrieden⸗ 
heit nach. Privatbriefe, welche ſich hin und wieder durchſchlei⸗ 
chen, und die däniſchen Zeitungen ſelbſt vergewiſſern uns von 
dem traurigſten Gegentheil. So hört man aus Tondern, daß 


dort und in der Umgegend eine Rotte von 2—300 als Solda⸗ 


ten gekleideter Kerle, unter welchen man viele ehemalige Zücht⸗ 
linge erkennt, unter dem Kommando eines jungen fanatifirten 
Lieutenants auf das Abſcheulichſte hauſt. Die Deutfchgefinnten, 
und bekanntlich hat die ganze dortige Gegend, meiſt friefifcher 
Bevölkerung, ſtets auf das Standhafteſte ihre treue deutſche Ge⸗ 
ſinnung bewährt, wird auf jede Weiſe körperlich und geiſtig ges 


martert, um zum Verrath getrieben zu werden; es wird reſp. 
gepeitſcht, eingeſperrt, weggeſchleppt, geraubt u. ſ. w.; Einige 
‚find darüber dereits wahnſinnig geworden. 
Schleswig, wo die Dänen ſo ſchonend auftreten ſollen, ſind neu⸗ 


Aus der Stadt 


lich vier Wagen voll angeſehener Bürger nach dem Norden ab⸗ 
geführt, um in däniſcher Umgebung dequemer gerichtet zu wer⸗ 


den. Dieſe Nachrichten ſind nicht übertrieben, ſondern durchaus 
wahrhaft, auch glaubhaft, wenn in der Berlingſchen Zeitung of⸗ 


fen geſagt wird, daß die Herzogthümer à la Baden behandelt 
werden ſollten. Geſtern erhielt das Oberappellationsgericht ein 
Refkeipt, welches jenem alle Wirkſamkeit für das Herzogthum 
Schleswig abnimmt und das ſchleswigſche Obergericht (die Räthe 
ſind bis auf Einen, Namens Hein, aus Schleswig fort) abſetzt; 
dieſe Handlung der däniſchen Eroberer iſt erklärlich, aber was 
wird an die Sale geſetzt? 

macht, in Strafſachen bis zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe zu 
erkennen; ſcheint Todesstrafe erforderlich, fo erkennt Hr. Til⸗ 
liſch, und an diefen ſollen die Akten auch eingeſandt werden, 
wenn in Civil⸗ und Straſſachen Jemand mit dem Urtheil des 
Untergetichts nicht zufrieden iſt. Tilliſch alfo, der Adminiſtrator 


Schleswigs, iſt auch die höchſte gerichtliche Inſtanz, er hat alle 


Machtvollkommenheit eines Despoten. — Barbariſch und völker⸗ 
rechtswidrig iſt ferner die Verfügung des däniſchen Kriegsmini⸗ 


ſteriums, daß alle nicht aus den Herzogthümern Gebürtigen, | F 


welche in unſerer Armee dienen, nicht als Kriegsgefangene be⸗ 
handelt werden follen, wenn, fie in däniſche Hände gerathen. — 
Obwohl die Dänen in offiziellen Blättern uns Inſurgenten nen⸗ 


nen, ſollen fie doch nach dem mit Preußen abgeſchloſſenen Frie⸗ 


den den Krieg der Herzogthümer nicht als Aufruhr behandeln; 
es iſt alſo nicht einmal durch einen Schein gerechtfertigt, wenn 
ſie gegen Nichteinheimiſche anders verfahren wollen, denn jeder 
Fremde, welcher in unſere Armee tritt, wird eben dadurch als 
Schleswig⸗Holſteiner naturaliſirt. — Die däniſche Regierung hat 
jetzt auch Verbündete in Deutſchland an den Socialdemorrateet. 
So hat neulich wieder der Literat Springborn, wegen Auftei⸗ 
zung des Militärs zur Empörung in jährige Zuchthausſtrafe 
verurtheilt, erklärt, er wolle ſich direkt an den König von * 
mark wenden, und ſoll wirklich einen Advokaten hier gefunden 
haben, der bereit war, ihm eine ſolche Schrift aufinſeben Er 
Die 34,000 Rtl. Verpflegungsgelder von Naſſau ſind * ein⸗ 
nr En aß 
Schleswig⸗Holſtein, 4. Auguſt. Die ve: mäßige 
eee wirb aller Behrfheinficket 
nach bald berufen; denn ein Volk, welches für ſe af altes Recht 
und ſeine junge konſtitutionelle Freiheit das zn. e, was es 
hat, ſich ſelbſt dem Tode weiht, kann e Innehol⸗ 
tung der verfaſſungsmäßigen Schritte 25 eges⸗ oder Todes: 
Weg nicht wandeln. Die konſiituirende Seeg, welche 
Kraft der tranſitoriſchen Beſtimmungen des Staats⸗Grundgeſetzes 
die Functionen der ordentlichen Landes⸗Verſammlung ausübte, 
hat der Regierung unferes Landes 2 auf drei Monate die 
nöthigen Geldkräfte zur Führung des Ir eges bewilligt. Die Zeit 
iſt abgelaufen. Gewiß hat Jeder in 8 chleswig⸗Holſtein ſich ge: 
freut, daß der patriotiſche Sinn des Landes Gelder herbeigeführt 
hat, wodurch es der Regierung, wie es die Thatſache beweift, 
möglich geworden iſt, ohne neue uſtimmung und Bewilligung 
der Landes⸗Verſammlung, bis jebt die außerordentlichen Ausga⸗ 
ben zu decken. Die Sympathien des deutſchen Volkes greifen 
jegt auf eine erhebende Weiſe mit ein und die Schweſter⸗Stadt 
Hamburg geht den deutſchen Stämmen mit einem nicht genug 
anzuerkennenden Beispiel voran. Allein der ſchwere Krieg, den 
dos däniſche Volk, durch die Idionkraſie ſeiner Leiter geblendet, 
über Schleswig Holſtein verhängt, indem es ſich dadurch ſelbſt 
zu Grunde richtet, bedarf größerer Geldmittel, als die warme 
Sympathie deutſcher Herzen geben wird. Augenblicklich iſt Schleswig, 
dem bei weiten größten Theile nach, in den Händen des 2 
Eebfeimdes dieſer ungetrennten Lande. Schleswig Holſtein, 7251 
bisher aus ſeinen eigenen Mitteln den Krieg geführt, hat bol. 
Heer aus Nichts geſchaffen. Die Solldarität der chem n 0 
ſteiniſchen Sache mit Deutſchlands polltiſcher Geh g pa 
aufs Engſte zuſammen. Die Bundesbeſchlüſſe aus 30 Buulſch⸗ 
1846 und 1848 beweiſen dies auf das Klarſte. uch Schles⸗ 
lands vollberechtigter Natlonal⸗Verſammlung 1 AN 75 
wiger, Deutſchlands Heere haben für deſſen N, 3 echt 
gefochten. Auf uns ſelbſt beſchränkt in dem 15 ampfe, 
können Deutſchlands Volksſtämme, — ſoll dieſes Land nicht, 


Die Untergerichte erhalten die Voll⸗ 


wie das Elſaß, von deutſcher Kultur abgeriſſen werden, mill 
Deutſchland dereinſt eine maritime Macht werden, ſollen alle 
direkt und indirekt dargebrachten Opfer nicht vergebens geweſen 
ſein — die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein in ihren finan⸗ 
ziellen Beſtrebungen nicht ohne Unterſtützung laſſen. Dänematk 
hat während der beiden letzten Jahre Anleihen contrahirt und 
dadurch iſt es dieſem Lande allein möglich geworden, den unge: 
rechten blutigen Krieg gegen Schleswig⸗Holſtein zu führen. Wer 
es in finanzieller Rückſicht am längſten aushalten wird, wird 
vorerft Sieger bleiben. Wie ganz — von der Königsau 
bis hinab an die Schweizer Grenze, vom Rhein bis nach Poſen 
ſich durch freiwillige Beiträge an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache 
betheitigt, fo mögen die Patrioten des großen Vaterlandes, fo 
mögen jene Commiteen die Sache in die Hand nehmen, wenn 
die ſchleswig⸗ holſteiniſche Staats ⸗ Regierung, von der Central⸗ 
Kommiſſion eingeſetzt, eine Anleihe ſuchen wird. Erfaßt das 
deutſche Volk nach allen ſeinen Richtungen die Wichtigkeit der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage — und die mächtige Geſchäftigkeit 
der Diplomatie der Großmächte und deren Interventions = Vor: 
bereitungen weiſen alle darauf hin, ſo wird es dieſe Mittel finden, 
eine ſchleswig⸗holſteiniſche Anleihe zu fundiren. Deutſchlands So⸗ 
lidarität bei dieſer finanziellen Operation würde Deutſchlands 
Einheit und Willen noch deutlicher manifefliten,. als es der 
Reichskrieg im vorigen Jahte gethan hat. Mögen Deutſchlands 
Finanzmänner die Hand mit darbieten, um den Weg zu einer 
neuen Entwickelung zu ebnen; mögen Deutſchlands Stände die 
Sache bedenken. Je tiefer die ſchleswig⸗ holſteiniſche Sache in 
die Intereſſen des deutſchen Volkes eingreift, deſto feſter bleibt 
unſer Recht ſtehen und deſto gewiſſer iſt von ihm aus der Sieg 
der Freiheit. G. C. . 
Die erſte Abtheilung der ruſſiſchen Flotte ſcheint ſchon 

wieder nach Hauſe zurückgekehrt zu ſein. Wenigſtens iſt eine 
ruſſiſche Flotte von 10 Segeln am 2. Aug. oſtwärts ſteuernd 
dieſſeits Baltiſchport geſehen worden. (8. H.) 


Der König von Dänemark hat dem Geſandten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik Dofezac das Großkreuz des Danebrog 
Ordens verliehen. (C. C.) 


Stockholm, 31. Juli. Die offizielle Post och Iurikes 
Tidningar bemerken, daß, nachdem die nothwendigen Trans⸗ 
portfahrzeuge beſchafft ſeien, die letzten ſchwediſchen Bataillone, 
die in Schleswig geſtanden, am 27. abgehen ſollten und in 
dieſem Augenblick ſich alle auf ſchwediſchem Boden befinden 
müßten. c 

Aus Helſingfors in Finnland haben wie Berichte bis zum 
25. Juli. Am 24. ankerten dort die Fregatte „Ceſarewitſch“ 
und das Dampfboot „Chrabry“ (der Tapfere) mit dem Groß⸗ 
fürſten Conſtantin Nikolajewitſch am Bord. 


Oeſterreich. 

* Wien, 6, Aug. [Tages⸗Bülletin.] Peſther Blätter 
bringen die kriegs rechtlichen auf den Tod durch den Strang 
lautenden Urtheile über 26 Mitglieder des magyariſchen Kon⸗ 
vents, die F M. Baron Hay nau gänzlich begnadigte, mit Aus⸗ 
nahme von Hugo Ragoczy⸗Parcſetiſs, dem die zuerkannte Tobes⸗ 
desſtrafe auf 19 Jahre Schanzarbeit, des Alexander Bude, dem 
ſie auf 18jährige Schanzarbeit gemildert wurde. Dem Joſeph 
Madaraß und Franz Kubiny ward die Vermögenskonfiskation 
nachgeſehen; erſterer hat neun Jahre in Eifen, letzterer dbreifähri⸗ 
gen Feſtungsarreſt ohne Eiſen zu beſtehen. — Nachdem den 
Biſchöfen durch die 99 3 und 4 der kaiſerlichen Verord⸗ 
nung vom 18. April dieſes Jahres die ſelbſtſtändige Aus⸗ 

übung der kirchlichen Strafgewalt eingeräumt iſt, ſo hat es zu⸗ 
folge einer Miniſtertalverordnung von dem früheren Ver⸗ 
fahren abzuſtehen, wonach Disziplinar⸗ Unterſuchungen 
gegen katholiſche Geiſtliche mitteſt einer aus geiftttägen 
und weltlichen Beamten zuſammengeſetzten Kommiſſton vorge⸗ 
nommen wurden. Nur in dem Falle, wenn die geiſtliche Be⸗ 
hörde gegen einen katholiſchen Geistlichen bei Beſchwerden über 
deſſen geistliche Amtsführung nicht einſchreitet, und daraus Ges 
fahr für die öffentliche Ruhe und Ordnung hervorgeht, haben 
die politiſchen Behörden unter gleichzeitiger Anzeige an den 
Statthalter zu handeln. Die Führung der Matriken, des 
Schul⸗ und Armenweſens haben die politiſchen Behörden in der 
fcüheren Weiſe zu überwachen, — hinſichtlich des Gottesdienstes 
und der Pfarrkonkursprüfung haben die politiſchen Behörden 
nicht anordnend einzugreifen, aber darauf zu achten, daß dabei 
nach den von der Verſammlung der Biſchöfe gefaßten Beſchlüſſen 
verfahren werde. — Von Seiten Oeſterreichs iſt nach 
rankfurt die Erklärung erfolgt, daß es ſich für inkom⸗ 


petent halte, den engeren Math des Bundes zu berufen, 
da dies die Sache der Plenarverſammlung ſei, und die 
kaiſerl. Regierung den Beſchluß derſelben ausführen 
werde. — Die Unterſtützungen für die Schleswig⸗ 
Holſteiner liefern günſtige Reſultate. Die Sympathien dafür 
werden immer ſtärker. Der bekannte Veterinärarzt Prof. Dr. 
Graff und der junge Schriftſteller Nit ſchner ſind geſtern 
gem Kiel abgereiſt, um der dortigen Armee ihre Dienſte zu 
weihen. 


Italien. 

** Die italieniſchen Blätter bringen neueſtens die 
Proteſtnote des Kardinals Antonelli mit Bezug auf den 
bekannten Fall des Erzbiſchofes von Saſſari. Sie if 
allerdings in ſtarken und energiſchen Ausdrücken abgefaßt. Der 
Papſt wünſcht, „ſich durch ein eintenkendes Benehmen der ſardi⸗ 
niſchen Regierung der bedauerlichen Nothwendigkeit im Ange⸗ 
ſichte der Kirche und der katholiſchen Welt, gemäß der ernſten 
Pflichten feines apoſtoliſchen Amtes zu förmlicheren Handlungen 
ſchreiten zu müſſen, enthoben zu ſehen.“ Was weſentlich zur Auf 
klärung und theilweife zur Berichtigung der öffentlichen Mes 
nung in biefer Angelegenheit beitragen wird, iſt der bis jetzt nit⸗ 
gends hervorgehobene Umſtand, daß die römiſche Curie ſich 
in dem Streite über die Siccardiſchen Geſetze auf be⸗ 
ſtimmte, mit Piemont ausdrücklich ſtipulkrie Verträge 
zu ſtützen vermag. Selbſt das gegenwärtig in Piemont herr⸗ 
ſchende Grundgeſetz, heißt es in der a. ſtelle die beſtehenden 
Verträge unter ſeinen Schutz, und 1 rn allgemein gültigen 
Rechtsgrundſatze können und dürfen Vertrage nicht ohne die Zu⸗ 
ſtimmung aller kontrahirenden Theile verändert und gelöſet werden. 


Nuß land. 


u der polniſchen Grenze, 4. Auguſt. [Stand- 
aud ruſſiſchen Fey der preußſſchen 
Grenze.]. Das ruſſiſche Militär, welches aus Veranlaſſung der 
Anweſenheit des Kaiſers nach dem Innern des Landes zuſam⸗ 
mengezogen wurde, hat gegenwärtig wieder an der preußſſchen 
Grenze Quartier genommen. Alle Ortſchaften in Polen, von 
der Grenze ab bis auf drei oder vier Meilen nach dem Innern 
hinein, haben eine bedeutende Beſatzung von Infanterie erhalten, 
fo daß in manchem Haufe bis fünf Tann Soldaten im Quar- 
tier ſtehen. Es find dies fast durchgehends jene Truppen, die 
in Ungarn gekämpft haben, und jetzt an der Grenze gehalten 
werden, da man dermeint, daß das Ausland den Schrecken des 
Krieges in denſelben erblicken wird. Ale dieſe Truppengattungen 
ſind dadurch kenndar, daß durchſchnittlich faſt jeder fünfte Mann 
eine ſilberne Medaille an der Bruſt trägt. Dieſe Medaillen find 
in der Größe eines Halbrubels und haben ſelbſt in Betreff des 
Gepräges eine beſondere Aehnlichkeit mit denſelben. Für die un⸗ 
verſehrte Erhaltung jener Medaillen wird eine beſondere Sorg⸗ 
falt verwendet, da bei jeder Medaille auch zugleich eine glanz 
lederne Kapſel, die ſich oberhalb derſelden beſindet, getragen wird, 
damit bei naſſer Witterung, oder wo es nicht erforderlich MR, 


die Medaille zur Schau zu tragen, dieſelbe in die Kapſel zurück⸗ 
geſchoben werden kann. Dieſe Medaillen find von der öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung den ruſſiſchen Bundesgenoſſen verliehen wor⸗ 
den. Die mit den Ehrenzeichen belohnten ruſſiſchen Krieger 
ſcheinen übrigens einſtweilen von der kriegeriſchen Thaͤtigkeit aus⸗ 
tuhen zu wollen, da fie gegenwärtig ſich ganz friedlichen Be⸗ 
ſchaͤttigungen widmen, und auch Winterquartiere in ihren derzel⸗ 
tigen Standörtern behalten wollen. Es iſt ihnen nämlich anbe⸗ 
fohlen, daß fie denjenigen Wirtben, bei denen fie im Quartiere 
find, bei der Erndtearbeit behülflich fein ſollen. Jeder ruſſiſche 
Soldat bis zum Unteroffüter hinauf muß demnach, wenn er 
nicht durch den Dienſt in Anſpruch genommen wird, ſo oft als 
es ſein Wirth verlangt, zu demſelben in Arbeit gehen, wofür 
er eine Entſchädigung von 10 p. Gr. (20 Pfennige) pro Tag 
zu verlangen hat. So find denn die Söhne des Mars zu fried⸗ 
lichen Schnittern geworden, welches ihnen auch beſſer geziemt, 
als ihren politiſchen Maximen durch Schwerdt und Kantſchu 
Eingang verſchaffen zu wollen. a 


2 Frankreich. 

Paris, 4. Auguſt. [(Tagesbericht.] Man ſpricht von dem 
Rücktritte des Miniſters des öffentlichen Unterrichts Hrn. Esqui⸗ 
ron de Parrieu, welcher durch Herrn Beugnot erſetzt werden 
fol. — Der öfterreichifche , Geſandte in Paris, Hr. v. Hübner, 
welcher in Urlaub von Paris abweſend war, kommt vor dem 
für feine Rückkunft beftimmten Zeitpunkt hierher zurück. Er ſoll 
ſehr wichtige Inſtruktionen erhalten haben. Nach einer ziemlich 
unglaublichen Nachricht würden dieſe Inſtruktionen Bezug auf 
die römiſchen Angelegenheiten haben, welchen man eine annehm⸗ 
bare Löſung zu geben hoffe. Einer mehr begründeten Nachricht 
zufolge ſoll Hr. v. Hübner beauftragt ſein, zu verſtehen zu ge⸗ 
den, wenn nicht förmlich zu erklären, daß der wiener Hof 
mit Frankreich und England einverſtanden iſt, die Ein⸗ 
verleibung Neuenburgs in die Schweiz als definitiv zu 
betrachten. — An der Stelle, wo der General Brea und der 
Generalſtabs⸗Kapitän Mangin in der Junitevolution von 1848 
gefallen ſind, wird eine Kirche gebaut werden. — In Gemäß⸗ 
beit des neu erlaſſenen Geſetzes über die Theater⸗Polizei hat 
der Minifter des Innern eine Cenſut⸗Kommiſſion ernannt, die 
folgendermaßen zuſammengeſetzt iſt: fünf Examinatoren (Florent, 
Caritan, Peltiffier, de Meynard, Neveu), zwei Inſpektoren (Plante, 
Louis Boyer) und einen Sekretär (Victor Hallays). Vier dieſer 

enſur⸗Beamten hatten ſchon vor der Februar⸗Revolution dieſelbe 
M — Zu Cannes, Lunes und Fabrͤgues bei 

ontpellſer haben unruhige Scenen mit rothrepublikaniſchen 

undgebungen ſtattgefunden, in Folge deren einzelne Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen wurden. — Lord Howden, der engliſche Ge⸗ 
ſandte, iſt am 29, Juli Abends in Madrid angekommen; der⸗ 
ſelbe wird von der Königin, ſobald es ihr Geſundheits⸗ Zustand 
erlaubt, empfangen werden. — Die letzten Nachrichten aus Bue⸗ 
nos ⸗ Ayres reichen bis zum 27. Mai. Zu dleſer Zeit war 
der Admiral Lepredour ſeit 46 Tagen in Buenos⸗Apres, ohne 
etwas von Roſas erlangt zu haben. Erſt am 15. Mai erhielt 
der Admiral eine lange Denkſchrift als Antwort auf das Ulti⸗ 
matum der franzöſiſchen Regierung. Roſas fängt in derſelben 
mit der Erklärung an, daß es eine offene Verletzung der 
Verfaſſung ſei, mit einem bewaffneten Vermittler zu unter⸗ 
handeln. Aus Rückſicht für den Admiral wolle er jedoch 
einige Modifikationen an dem erſten Vertrag Lepredour machen. 
Ungeachtet dieſer traurigen Lage, in die man den Admiral ver⸗ 
ſetzt, hat derſelbe den glänzenden Feſten, die Roſas während des 
Monats Mai gegeben hat, beigewohnt. Der Admiral hat fehr 
viele Langmuth. Uebrigens iſt man ſowohl in Buenos⸗Ayres, 
als in Montevideo, trotz dieſer Liebenswürdigkeiten überzeugt, 
daß zwiſchen Lepredour und Roſas nichts abgemacht werden wird. 

Bekanntlich beabfichtigte der Präſident der franzöſiſchen Re⸗ 
publik nach Cherbourg zur Infpektion der Flotte abzugehen. 
Die franzöſiſche Flotte befindet ſich aber vorläufig noch nicht in 
Cherbourg, weil ein Theil der Mittelmcer⸗Flotte nach Tunis ab⸗ 
geordnet iſt, um dem Bey vor etwaigen Demonſtrationen der 
türkiſchen Flotte zu ſchützen, welche ebenfalls dahin abgeſegelt iſt. 
Der Präſident wird daher vorläufig die Reiſe ausſetzen und ſich 
dagegen, wie man vernimmt, am 15. d. M. nach dem füböftlichen 
Frankreich begeden. ei: 

Ueber die Reife Napoleons hört man heute, daß er gegen 
Mitte d. Mis. erſt Macon und Lyon, dann Beſangon und 
Straßburg, von da Metz und Nancy und zuletzt Cherbourg be⸗ 
ſuchen werde. 

Die Ufer des Niederrhein⸗Departements ſollen mit einer Ueber⸗ 
ſchwemmung bedroht ſein. — Man hält die Annahme der bei⸗ 
den Bahnentwürfe für geſichert. i (C. C.) 
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* Breslau, 7. Auguſt. Das große Glas gemälde), 
welches unfer König der hieſigen Maria⸗Magdalenen⸗Kirche 
buldreichſt zum Geſchenk beſtimmt hat, war in dem Atelier füt 
Glasmalerei zu Berlin einige Zeit zur unentgeltlichen Beſchauung 
ausgeſtellt. — Es macht, wie Alle, die es es geſehen, verſichern, 
einen ſtattlichen Eindruck. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß me: 
gen der großen Ausdehnung des Fenſters in die Hö he und Breite 
nur das Hauptſtück in dem gedachten Lokale zur Kenntniß des 
kunſtliebenden Publikums hatte gebracht werden können. Es zeigt 
uns daſſelbe Chriſtus und Magdalena, die Schubpatronin 
der Kirche, deren Schmuck es nun bald werden ſoll. Ueber 
beiden ſchweben Engel. — Entworfen und gezeichnet iſt das Bild 
von Herrn Teſchner, gemalt von Herrn Martin. — Das 
obengenannte Atelier hat ſich bereits durch mehrere namhafte 
Leitungen auf dem Gebiete der Glasmalerei einen wohlbegrün⸗ 
deten Ruf erworben und ſoll den Beweis liefern, daß dieſer 
Kunſtzweig auch in unſerem Staate in ſichtbarer Fortentwicklung 
degriffen iſt. — Das in Rede ſtehende ee iſt den De 

mac) eines der größten, die je in dieſem Atelier ausgeſte 
19 daß Es hat, Fang nicht irren“), 65 Fuß Höhe und 
g Gegeben un, Wahrſchrinlich wird uns jezt binnen Kurzem 
in geboten werden, darauf genauer zurückzukommen. 


“ eee 
. au, 7. A Geſtern wurde der Stadtbaurath 
I uguft, Geſte he 
| Stapel ats seichte za dag Magiſtrats⸗Kollegium eingeführt. 
* Breslau, T Ante 7 0 K 
„Auguſt. Zur Gemeindeordnung.] Der 
dae , Herr Schornſteinfegermeiſter Hülle⸗ 
hen tion gegen die Ra ewähler, Die geſetzliche Friſt zur 
umts (nern, durch kürzte wät bereite‘ übgelanfe, en 


Rel sdkelgte eigene Einſchätzung erhöhten 
Einkommen von 300 * Gant Be Ee lt. i eine 
ſeltene Erſcheinung, daß ein Cewendemttglled, welches durch das 


Vertrauen des geſammten Gewerbeſtandes zur Leitung 
und Wahrnehmung ſeiner Intereſſen beugen ſſt, in feiner Ge⸗ 
meinde nicht einmal an den Wahlen der Gemeinde⸗ 
vertreter Theil nehmen kann. 2 

„ ee 


Breslau, 7. Auguſt. [Von der Unkveeſieckt] Am 
ſchworzen Brett befindet ſich ein Anſchlag, wonach im Laufe 
dieſes Univerſitätsjahres ein Student der Philoſophie wegen 
Bruchs des Ehrenwortes durch Senatsbeſchluß mit dem 
Consilium abeundi belegt worden iſt. 8 


O Breslau, 7. Auguſt. [Freiwillige a 
wig⸗Hotſtein.] Heute find wiederum 10 kampfluſtige 
— — — 

) Wohl eher das ganze Fenſter. 


für S ch les⸗ 
Män⸗ 


beſſer fort, ſehen fie ſich in eine beſſere Lage versetzt, 


ſtorei iſt im Verh 


— — 


ner von hier nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen. Zwei 
Studirende der hieſigen Univerfität, die bereits dem preußiſchen 
Milltärdienſte genügt haben, ſchloſſen ſich dem Zuge an. 


O Breslau, 7. Auguſt. [Eine Löffeldiebin.] Es if 


bekannt, daß auch die Diebe ihre Lieblingsbeſchäftigungen haben. 


So wurde neulich eine junge Näherin, welche die Entwendung 
ſüberner Löffel zum Gegenſtande ihrer diebiſchen Thätigkeit ges 
macht hatte, entlarvt und vor das Polizeigericht geſtellt. In ei: 
nem Haufe, wo fie mit Nähen befchäftige war, wurde plötzlich 
ein ſehr werthvoller Löffel vermißt. Nach langem, doch vergeb⸗ 
lichem Suchen, wobei auch die Diebin eiftig zu helfen bemüht 
war, äußerte dieſelbe gegen die Hauswirthin, daß auch der Ma⸗ 
dame P., wo ſie vor einigen Tagen genäht hätte, ein Löffel ab⸗ 
handen gekommen war, der ſich am andern Morgen hinter ei⸗ 
nem Schranken vorfand. Eine ſofortige Erkundigung ergab zwar 
die Richtigkeit der erſten, aber auch die Lügenhaftigkeit der zwei⸗ 
ten Behauptung. Weitere Nachfragen lieferten den Beweis, wie 
das verſchmitzte Mädchen an mehreren Orten ſich derfelben Aus: 
flucht bedient hatte. Zwei Polizeibeamten verfügten ſich nun in 
die Wohnung der Diebin und fanden daſelbſt gegen 20 ſilberne 
Löffel, von denen das Mädchen einräumte, daß fie dieſelben ges 
ſtohlen habe. Der zuletzt entwendete war nicht darunter, er fand 
ſich bei einem Goldarbeiter, welcher denſelben für einen Thaler 
angekauft hatte. Auch bei der gerichtlichen Vernehmung hat 
die Diebin den ganzen Hergang der Sache zugeſtanden. 


Breslau, 7. Auguſt. [Krankheitsfall. — Gewitter. 
— Betrug mit Kafſenanweiſungen.] Seit einigen Ta: 
gen hat ſich das Gerücht in der Stadt verbreitet, daß eine aus 
drei Perſonen beſtehende Famiſe, Vater. Mutter und Sohn ſich 
durch den Genuß von Pilzen vergiftet hätten, nach dem Hoſpital 
gebracht worden und dort geſtorden wären. Das Wahre an der 
Sache ift Folgendes. Am 4, d. M. wurde ein in dem Haufe 
Ne. 2 an der Vorotheenkirche wohnender Familienvater, eben fo 
deſſen Frau und deſſen 29 Jahr alter Sohn Mittags 12 Uhr 
in den Betten liegend bewußtlos vorgefunden. Es wurde ſogleich 
ein Arzt herbeigerufen. Bei der Beſichtigung fanden ſich äußer⸗ 
liche Spuren von Gewaltthätigkeiten irgend einer Art nicht vor, 
es gelang aber auch den Bemühungen des Arztes nicht, die drei 
Perſonen wieder zum Bewußtſein zu bringen. Sie wurden da⸗ 
her alsbald nach dem allgemeinen Hoſpital in Pflege gebracht. 
Ob durch den Genuß giftiger Pilze dieſer Krankheitszuſtand her⸗ 
beigeführt worden, oder ob er eine andere Urſache hat, iſt derzeit 
noch nicht aufgeklärt. Soviel aber ſteht feſt, daß beide Eltern, 
bejahrte und ſchwächliche Leute, ſeit langer Zeit an Krämpfen ge⸗ 
litten, und daß fie bei ihrer großen Armuth wohl ſchwerlich im 
Stande geweſen, ſich eine ordentliche ärztliche und häusliche Pflege 
zu verſchaffen, noch weniger aber ein ausreichendes diäterifches 
Verfahren inne zu halten. Der Sohn litt ebenfalls feit langer 


Zeit und in noch höherem Grade an Krämpfen, die ihn ſehr oft 


heimſuchten und feinen Körper bedeutend abſchwächten. Es ſcheint 
daher der Krankheitszuſtand ein nervöſer zu ſein, jedoch iſt aller⸗ 
dings bisher eine Gewißheit hierüber noch nicht erlangt. Auf- 
fallend aber bleibt es immer, daß alle drei Familienglieder von 
derſelben Krankheit gleichzeitig befallen worden. Wir werden ſpä⸗ 
ter auf dieſen Fall zurücklrommen. — Wir haben bereits des 
Unglücksfalles erwähnt, weicher durch einen Gewitterſchlag in die 
Gabitzer Windmühle herbeigeführt worden iſt. Wir bemerken 
hierzu nachträglich noch Folgendes: Der Blitz hatte den einen 


Flügel der Windmühle getroffen, war an demſelben hinab und 


an der Welle in die Mühle gefahren, hatte dieſe entzündet, und 
war dann am Gange hinab dis auf den Bock der Mühle ge⸗ 
gangen, auf welchen ſich der Knecht und die Magd des Erbſaß 
Hartdrick geſetzt hatten. Hier hatte er vorzugsweiſe den Knecht 
getroffen, deſſen ganze Jacke, Weſte, Hemde ꝛc. in kleine Fetzen 
zertiſſen wurde. Der Verunglückte befindet ſich jedoch derzeit 
ſchon wieder etwas beſſer. Leider aber hat ſich der Zuſtand der 
Magd als ein viel ſchlimmerer erwieſen, als er anfänglich er⸗ 
ſchien. Die arme Perſon hat bedeutende Brandwunden am Un⸗ 
terleibe davon getragen, ihr Befinden iſt nachträglich ein ſehr 
ſchlechtes geworden, und ſie hat daher ebenfalls in das Kloſter 
der Eliſabethinerinnen zur Kur gebracht werden müſſen. Ihr 
Krankheitszuſtand iſt bedenklicher geworden, als der des Knechtes. 
Uebrigens hat das Gewitter hier in der Nähe nicht blos in 
die Gabitzer Windmühle, ſondern auch in die Coaksöfen vor dem 
Nikolaithore eingeſchlagen, zum Glück aber, ohne einen weiteren 
Schaden zu thun, als die Zertrümmetung einer Kapfel. Es iſt 
dies ein großes Glück, da in der Anſtalt Tag und Nacht eine 
Menge Menſchen beſchäftigt find. — Wit hatten dieſer Tage 
Gelegenheit eine Kaffenanweifung von 5 Rthlr. zu ſehen, die 
zuſammengeklebt war, und die bald als eine ſolche erachtet wur⸗ 
de, die ungültig iſt, weil ein Stück aus derſelben herausgeſchnit⸗ 
ten iſt. Das Naffinement geht fo weit, daß durch dieſes Aus⸗ 
ſchneiden von Stücken, die dann geſchickt zuſammengefügt wer⸗ 
den, aus 9 Kaſſenanweiſungen 10 Stück gemacht wer⸗ 
den. Man erkennt dies daran, daß ſie um ſo vieles kleiner 
find, als eben herausgeſchnitten. Wenn, was vorkommt, eine 
Kaſfenanweiſung durchreißl, ſo wird fie, wieder zulammengeklebt, 
dadurch nicht kleiner. Wir erinnern uns der bezäglſchen amtli⸗ 
chen Bekanntmachung nicht mehr genau, die wir ſonſt mitgetheilt 
haben würden, glauben aber hierauf aufmerkſam machen zu müſ⸗ 
fen, damit ſich jeder vor Schaden hüte. (Br. Anz.) 


n 
Breslau, 7. Auguſt. 


a j nehmen! 
eine 9. ge fo daß ich fagen kann: ich wollte, ich könnte immer 


von merika ſegeln, und wieder zurück, wenn ich mir 
* Geld ern Tönnte, denn es ift nur eine Vergnügungsreiſe, 
wobei Einem freilich die Zeit etwas lang wird. — 175 dem Schiffe 
lernte ich den Hunger etwas kennen, da ich mich mit nichts reſervirt 
hatte; wer aber nicht viel 1 auch nicht viel von ſich zu geben, 
beſonders die erſten 14 Tage. Scharfe Speiſen und Hunger ſind das 
beſte Rezept gegen die Seekrankheit, und ein Jeder hat ſich mit der⸗ 
gleichen Speiſen ſelbſt vorzuſehen. — Auf dem Schiffe war ein luſtiges 
Leben, und je mehr das Schiff ſchaukelte, deſto mehr Stoff zum Lachen 
gat es, und wahrlich, felbſt bei ftürmiſchem Wetter wird mehr ans 
Lachen, als am Angſt gedacht, es wird geſungen und getanzt, 990 
auf dem Lande ist den Meiſten, die ich hier geſprochen, dae Lachen 
und Tanzen vergangen, denn Amerika iſt eine Schule der laben, 
und es muß Einem erſt recht ſchlecht gehen, ede es gut gehen ame; 
Allein in eine neue Weit verfegt, unbekannt mit deren Sprache u. 
Sitte; 2 von den Ihrigen, verachtet von den Amerikanern — 
umſchw — von falſchen Freunden, die ſich nicht um das Wohl, jo 4 
dern um dae Heid des Ankömmlings bekümmern, möchten die Meiſte 
das Gelhrhene gern: ungeſchehen machen, fehen ſich nach Mitteln we 
recht bald wie — den Ihrigen zu fein, doch ehe fie dieſelben FR 
langen können, find fie bekannt geworden, konnen fie . * 
icht mehr daran, nach De ren. — Es war zur 
Se einer Xntunft in Ballmrr gr eine fürchterliche 
ei es einem Deutſchen (Anfang kommt, 
gn ng um Die Brut wied, and h kale akt Tagen, dag 10 da I 
— Tage in Unthätigkeit mehr 5 ar — f 
in einem: Zahre 74155 800 Man bat bier mehr mit 5 Kune 
u kämpfen, als a mit der Seekrankheit, und wer z 
dieter Zeit ankommt, wird ſchwerlich darauf rechnen können, bald Geld 
zu verdienen. m wen bie erſte Zeit mäßig zu 1 hr 
an das Klima gen at, u ute Koſt un 
Be; ſehen. Man verſäumt auch nickte, 9035 a 20 kein Geld, 
ſo iſt jeder Gaſtwirth bereit, fo lange zu borgen, bis man Geld ver’ 
dient, in er ſorgt auch dafür, daß man ein Unterfommen findet, jedoch 
nicht eher als bis man eine Portion Dollars zu bezahlen hat. Wohl 
dem, der nicht nöthig bat, auf ſolche Weiſe zu borgen. — Die Condi⸗ 
ältniß zu anderen Profeſſionen ein gutes Geſchäft zu 
e 1 875 ur; 155 in Deutſchland, und 
‚ein tſcher ich's gefallen laſſen einmal zu lernen. Es 
Se ee r die ſich in wenigen Jahren ein bedeu⸗ 
8 orben haben, obgleich fie alle klein angefangen 
ermögen erw 9 
Auch ich bin jetzt dei einem deutſchen Gonditor, und nun freue 


nennen, aber die 


endes 
haben. 


die Ausgabe der Zeitungen nicht verſpätet werde, ſondern gleich 
um 2 Uhr erfolge, aber nicht erſt nach Expedirung der an⸗ 
dern Poſten gegen 4 Uhr. — In der verfloſſenen Nacht brannte 


dare ee | 
] Sitzung vom 6. Auguſt. nem Originalbriefe 
für Schleſten.] Sitz et folgende Stelen: „Meine Stereiſe war 


Schon der Moment, als ſie von Mortimer den Brief des Kardinals 
empfängt, und dann dle Scene des Heraustretens an „die reine, die 


Seitenloge zunächſt der Bühne 


in Deutſchland 


6. die Sprachen d . fönigl, 
königl. Jag e, angeſtellt, und daſelbſt feit 6 Jahren e aecreditirt, daher ihm fein 
Ruf als Lehrer werd 


1033 2 


ich mich erſt, daß ich in Amerika bin. abe monatlich 14 Dollars 
Gehalt und eine Koſt, wie fie bei Wo den größten Tafeln nicht 
vorkommt. — Wer genſeßt in Deutſchland eine frohe und zuftiedene 
Ausfigt in die Zukunft, die bier einem Jeden gegeben iſt, wo 

Jeder weiß, daß Keiner über ihm ſteht und daß er es bei Fleiß und 
einigem Glück fo weit bringen kann, um im Alter ein ſorgenloſes Leben 
führen zu können? Man ſieht hier keine mißlaunigen Geſichter, wie 
in Deutſchland, bier iſt Jeder froh und zufrieden, und doch hat Man 
cher nicht mehr als einen abgeſchabten Rock; er weiß aber, wenn er 
geſund iſt und arbeiten will, daß er ſich in Kurzem 10 Röcke kaufen 
ann. o iſt es hier; fo ſchnell man ſich Geld verdient, eben fo 
ſchnell geht es auch fort, und man muß ſich wohl in Acht nehmen, 
wenn man nicht will von dem amerikaniſchen Leben hin und her ge⸗ 
ſchüttelt werden. — Am ſchlimmſten find Leute daran, welche ſtupfrt 
haben, nicht arbeiten können und meinen, Andere können für fie ſchwiz⸗ 


Tuch J. J. K. K. H. H. der Prinz von Preußen, der Prinz und die 
8 rinzeſſin Karl, die Prinzeſſin Louife waren gegenwärtig. Das 
> wor bis auf den legten Plag gefüllt. Wir bemerkten unter den 
8 ne des Grafen v. Brandenbarg Excellenz und 8 
rt len, 6x uſt.) Geſtern ſtarb nach langen Kaden der 
Abele AR pekte £ny im 53ſten ph . 
ST nn 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Monats Meberficne der preußischen 
' Bank, 
gemäß $ 09 der Deb nns 50 Oktober 1846. 
v d. 


0 erſten Scenen des vierten und des ganzen fünften Aktes. 
au 


Geld und Ba 
en; ſolche müſſen in Amerika gewöhnlich das nach ſchwigen, wa 1) Geprägtes Geld und Barren 20,465,000 Rthlr. 
ke u 5 haben. Beſonders Handlungsdiener müſſen ein in 2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſen - * 
deres Geſchäft ergreifen, wenn fie nicht vorher verfchrieben find,’ ꝛc. Scheine 2,222,300 „ 
Mittheilungen aus der „Auswanderungs⸗Zeitung“. Ein Schreiben 2) Bechſel⸗Beſtände 14 815,700 „ 
aus Liverpool vom 14. Jun ſe, warnt die Auswanderer vor dem ) Lombard ⸗Beſtände 10,618,700 „ 


Agenten Herrn Carl Sieg, Königsſtraße Rr. 14 in Berlin. — Im 5) „ verſchiedene Forderungen 
va 


Staate Pennſylvanien iſt eine Goldmine entdeckt werden, welche nach und Akt 13,440,200 „ 
— 2 * Versuchen mindeſtens 50 Prozent edles Metall, Gold und Barn ꝓpaſſiv a. * 
Silber, enthält, „Am Ende“, heißt es, „übertrifft Berks⸗County 3 Deps — im umlauf 29 89700 — 
noch Kalifornien, denn es läßt ſich vermuthen, daß noch mehr der⸗ 8) Suse 3 tate uns 873,900 „ 
artige metallreiche Minen aufgefunden werden.“ — Von 299,000 Aus⸗ Privat- P. er Staatskaſſen, Jnſti * 

wanderern find aus England nur 32,000 nach Auſtralien gegangen, Verkehrs erſonen, mit Einſchluß de 4 

obgleich die Regierung die auſtraliſchen Auswanderer bedeutend unter „534,400 „ 


Berlin, den 31. Juli 1850. ö 
Onigl, preuß. Haupt» Bank: Direktorium; 
(gez.) von Lam pech, tt. Reichenbach. 
Woywod. r 


Suferate 
—_.. 
Bekanntmachun 


Bei Reviſion der Backwaaren im 1 
den meiſten Bäckern ein Mehrgewicht gehen den Bin E * 


geſtellt. 
Für den Monat Auguſt bieten die 2 
Selbſttaxen dreierlei Sorten Brot zum V — . —＋ na, 
Größtes Gewicht, für Sgr. 
don der erſten Sorte; a 
Bäckermeiſter Schuppe J., Kloſterſtr. Nr. 70, 3 fd 
Dermis, O6 te. 28. 45, 3 Pe 
7 eemig miedebr. Nr. 3 14894 
‚pen 30 Has . Sorte: Pfund 14 Loth. 
Würfel, Scheitnigerſtr. Nr. 10, 4 Pfund 20 gott 
Kleinſtes Gewicht, . 
von der erſten Sorte: 
. Hopf, Ohlauerſtr. Nr. 71, 1 Pfund 16 Loth. 
von der zweiten Sorte: 
Hopf, Ohlauerſtr. Nr. 71, 2 Pfd. 
2 Bi der DER — R 5 3 
5 t „Altb Nr. Loth. 
Breslau, den 1. un 1850. e un * 
Königliches Polizei: Präfidium. v. Kehler. 


An Beiträgen für Schleswi 
Von Dr, Wüftefeld in Neuſtadt 8. 
in Bernſtadt geſammelt 25 Ntl., 
1 erkibeſ. 
Sgr. 6 Pf., aus Toſt von Pauli 1 Ri F. 3. Schipka 10 S 
Czerwonsky 10 Sgr., Herrmann 1 Rt., Urbantınf 20 — 
aber 10 Sar 7 „ Urbantzyk 20 — Kat 15 Sgr. 
10 Sgr., 5 


ſtützt. Von den Ueberfahrtskoſten der Emigranten, welche 430,000 
pfd. St. betrugen, hat die Regierung allein 220,000 Pfd. St. ge⸗ 
tragen. — St. Louis zählt gegenwärtig 80,000 Einwohner, was in 
zwei Jahren eine Zunahme von mehr als 35,000 beträgt. Die Hälfte 
der Bewohner ſind Europäer, meiſt Deutſche. — In Brooklyn legte 
ein durch Selbſtentzündung eines Hanfmagazins entſtandenes Feuet 
20 Hänfer in Aſche. — Die Cholera macht ungeheure Verhecrüngen 
7 Süden und Weſten der Union, beſonders in St. Louis und New: 
rleans. - 

Ein Woehanbsmitplieh hielt auf Wunſch des Vereins eine Vorle⸗ 
fung über das Schneider⸗ und Tiſchler⸗Handwerk in Ameriks, aus dem 
neueſten Werke von Fleiſchmann. Dieſe Vorleſungen ſollen 1 
werden. — Die Vereinsbibliothek hat durch die Anſchaffung des Werkes 
von Fleiſchmann (Ladenpreis 4 Rthlr. 10 Sgr.) eine werthvolle Ber 
reicherung erfahren. 

Der Vorfigende des Auswanderungs⸗Vereins macht das auswan⸗ 
dernde Publikum auf die billigen ueberfahrtspreiſe bei reelſter 
Beförderung aufmerkſam. Auf portofreie Anfragen will er gern aus⸗ 
führliche Auskunft geben. Seine Wohnung iſt Wallſtraße rn ir 

— nm 

Ratibor, 7. Auguſt. [Schügenfeft Ruſſiſches . 
Dampfb . Den 4. und 5. d. M. feierte die hieſige Schü⸗ 
bengilde iht Königsſchleßenfeſt in herkömmlicher Weife. Den Königs⸗ 
Schuß machte der Pfefferküchler Sobtzyk und Marſchälle wur⸗ 
den der Barbier Zwierzokowsey und der Kleiderverfertiger . 
Wagner. Bel der Tafel, die Montag Abend dem Einmarſch 
folgte, und an det einige Spitzen der Stadt Theil nahmen, ging 
es in gemüthlicher Heiterkeit und ungeſtört zu. — Ratibor hat 
ſich feit einiger Zeit wieder mancher Verſchönerungen zu erfreuen, 
theils durch Neubau, theils durch Umänderungen der Häuſer. 
Aber auch in geſundheitlicher Beziehung iſt hier vortheilhaft ge⸗ 
ſorgt worden. Herr Kupferſchmjed Haaſe nämlich hat neben 
ſeinen Wannenbädern, bei denen auch kalte Douſche angebracht 
iſt, ein ruſſiſches Dampfbad, allen Anforderungen entſprechend, 
eingerichtet. Sowohl Leldende, die durch dies Dampfbad Linde: 
rung erlangt, als auch die Aerzte, die ſich daſſelde genau ange⸗ 
ſehen und darum gern empfohlen haben, ſtimmen darin überein, 
daß ein ſolches Inſtitut eine rechte Wohlthat fei. So mancher 
nothwendige, koſtſpielige Badebeſuch kann unterbleiben. Es ha⸗ 

ch bereits Auswärtige ſich hier, um das Dampfbad zu 
genießen, längere Zeit aufgehalten. f 


Schmidt. 


. 2 Rtl., durch J. A. Trautwein 


Sgr., E. H. 
A. 


* Oels, 5. Auguſt. (Garniſon. — Poſtverkehr. — 
Feuer.] Um eine gleichmäßige Bequartirung der Grund⸗ 
ſtücke ſowohl für die mit dem Oktober hier einrückende Garni⸗ 
on als auch bei Durchmärſchen zu bewirken, iſt eine Abſchätzung A 
der Grundſtücke erfolgt und danach berechnet, wie viel Mann 1 ML 
Einquartierung und wie lange auf jedes kommt. Es ſoll das 
Ergebniß jedem Hausbeſitzer mitgetheilt, auch die Zuſammenſtel⸗ 
lung veröffentlicht werden, damit ſich jeder Überzeugen kann, daß 
nach Recht und Billigkeit verfahren iſt. Zu Montirungs⸗ 
Kammern überläßt die herzogliche Kammer der Stadt gegen 
einen entſprechenden Mithszins wenigſtens auf drei Jahre einige 

der Räumlichkeiten, welche früher das Fürſtenthums⸗Gericht be⸗ 
nutzte. — Mit dem 1. d. M. hat der Poſtverkehr hier eine 
zweckmäßige Abänderung erlitten, wodurch eine Verbindung mit 


Herrm ann 


2 Rtlr., ungen. 7 Sgr. 6 Pf., Dr. C. W. Kloſe 5 Rtl. 
dem Vereins⸗Dampfwagenzuge von und nach Berlin hergeſtellt Bäckermſtr. Bräuer 17, Sır., —— — 2 
wird. Nach Ankunft der Eiſenbahn von Berlin um 10 ½ Uhr | 10 Ser. Sälansty 2½ Sor. R. 10 Sgr., Tichlermſtr. Shorste 1 Nil, 


Vormittag geht die Poſt von Breslau nach Oels um 11 ½ Uhr 
ab; und die von hier um 2 Uhr Nachmittag abgefertigte 
Poſt langt um 5 Uhr in Breslau an, fo daß man bis 5%, Uhr 
auf dem niederſchleſiſchen Bahnhofe fein kann. Auch zur Fahrt 


J. A. Cohn 1 Rtl. 
nach Freiburg um 5 Uhr 30 Min. oder nach Oppeln um 5 Uhr und auf 12 Wochen vorausb, 1 Ktl., W. Jaretzky 2 el, Gehül 
40 Min. kommt man noch zurecht. Nach der früheren Einrich⸗ des Hrn, Sllberarb. Härtel 1 Ktl., Bertha K. 1 Rll, L. M. Fir — 


Hrn. Stetter beim Kaffee 
Kaufm. 


r. 
2 Rtl. 3 Sgr., Bü mene 
durch Altgef Saie Kon om 


‚ung mußten Briefe und Perſonen melſt einen halben Tag in 
teslau liegen bleiben, wenn man nicht eine beſondere Gelegen⸗ 
heit nahm. Zu wünſchen bleibt nur, daß durch dieſe Aenderung 


zu Wieſe grade der Kretſcham nebſt Brauerei ab; man muth⸗ 
maßt leider wieder auf böswillige Brandſtiftung. 


Mannigfaltiges. 


1 4 pf. Bereits 
Cberpte, 6, G., I Bente, Mad. E. Stohrer 1 * 


— (Berlin) Müe. Rachel gab geſtern Abends die Marie in der | Sharpe, Handſchuhfabr. Schroer 1 Pack Charpie, durch Frau Kreis, 
von Leb Y Schill 1 richter Hatſchier in Toſt von dortigen Damen gef. 1 Pa an 
von Lebrün bearbeiteten vefp. verſtümmelien Schillerſden Maria Stuart, | und 15 une 1 pas Wilde, H. G. 25 Pack Bandagen 


Die Künſtlerin leiſtete auch in dieſer Rolle wieder Ausgezeichnetes. 14 Stüa Bandagen. 


6 
Das Unterſtützungs⸗Komitee. 
gage in Nr. 216 d. 3.: nach Siterat Sſebenkaes 4 bett an. 


bimmliſche duft · zeigten eine Künſtlerſchaft, durch die das Publikum ſtatt 1 Mil. 


mächtig ergriffen wurde. Aber bei der Begegnung mit Eliſabeth und 
beſonders als die Worte ertönten: 
„Malheur, malheur A vous si, d'une vie anstöre, 


PER 


An Beiträgen für die Abgebraunten in Krakan find ei 


Vous venant quelque jour arracher le manteau gekommen: Von den Schülern d u ſin 
0 La veérité sur vous fait . — flambeau!“ ; * Rt, 27 Sgr. 11 Pf. und 5 Kube Geld 0 1 . et it, 
e kein Zuhbrer zu atmen, und wie zog das Wort von Herrn Szezytnickt 2 2 * Im Gan 

Bien — das kauſchende Haus hin. Nach dem allgewaltigen n Hel, von Frau v. S. 1 Kt. Im 


zen 44 Rtl. 27 Sgr. 11 


f. 5 
tolz in u Breslau, — 2 Dale a 5 Rubel Gold. 
- i le ciel était juste, indigne souveraine, Das un ungsk ar: ' 
—.— gu nei hehe vi, 977 5 e * ze 9 Abgeben ade Gpmnaftum für die 
ein Beifallsſturm los, wie wir ihn kaum je gehört haben. Au 5 Sczani + 8 ojo 
im legten Akte war die Meſterſchaft der Mur. Rachel nicht zu ver saniedi, E. Bieppmeri. . ewekt. 
kennen, beſonders in der Scene des Abſchieds von Leiceſter; une 
Höhepunkt des Ganzen war jedenfalls die Zusammenkunft der beiden Zur Unterſtützung der Schleswig ⸗Holſteiner 


Königinnen, — Blumenbouquets und Kränze lahnten am Schluſſe die | find ferner eingegangen: Sammlung des Anterſtützungs ⸗Komiter in 


enibuſtaſtiſch hervorgerufene Künſtlerin. Von dem übrigen Perfonal | Schweidnitz 100 Ati. x. 3. in Strehlen 1 Rtl., 1 Bott 
Hark a Ra als Melvil (der zugleich den Talbot bei Schiller pr Schenk 20 Eur, Fel Dor e Reisland item Mit 
| . en ge f. 1 Pf. 

Era 3 die Königin befanden ſic in der Heinen 21 Sat. 1 5 93 N f. Summa 305 Mil, 


und wohnten der Vorſtellung bei mit Expedition der Breslauer Zeit 5 


— — ER 


sr ue elsſchule ; Freitag den 9, Kuguft, Abends halb 8 uhr: 
Breslauer Handeleſchal⸗ „und Penſionat, Concert des e bee Selbe, 


Eltern und Vormünder, welche ihre Söhne und Mündel dem Handelsſtande widmen, wer⸗ 


kan auf die vom königl. e det. AL Sonceifion g — „zum Beſten Tac, vaterländiſchen 5 
Jeder, der das 13te Jahr zurückgeleg ‚ er Handelsſchule Aufnahme b unter gütiger Mit 

is als ir di ; \ nate überwiefen. er gütig wirkung des Wernike, 
Mojeltät wurde ein Hanblunge-Gommiß ase Penſonair dieſer ungalt auf EHEN, und Sl des Herrn Doppler and des etabemffihen 2 


Der vielen kiefe ungeachtet, behauptet ſich die lt ſeit 4 Ja 
ielen Megan En — aus Sachen, Sac A ie Anſtalt r 2 


von Dienern und Hamburg, En Bilets à 10 Muſikvereins. N 
beſucht. dafür geprüfte Lehr er Kaufmann Brichta, welcher Sgr. find in allen Muſtkalles“ 
früher in Wi, Frlect Hamburg, Pali a be Sorte S e füngiete, eech derungen zu Haben, Bei der Rafe 1B Ep 


Städte, und iſt als Translator beim Appel Gericht und (ämmil, 


Ein mit guten em versehener Deftillas 
teur findet Lage Tea Dlioter u. Comp. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 4, in Breslau. 8 


en kann. Der Reviſor der Anſtalt 


von enden arge e inne, 


iſt der ton igt, Seminar, Direktor Bau cke, Seitens des 


Theater: Nachricht. 

Donnerstag den 8. Aug. 31ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Herrmann 
Butterweck, vom Stadt⸗Theaker in Riga, 
„Der Weltumſegler wider Willen. 
Abenteuerliche Poſſe in 4 Bildern mit Ge 
ſang und Tanz, nach dem Franzöſiſchen frei 
bearbeitet von Guſtav Räder. Muſik von 
Canthal. — Purzel, Herr Herrmann 


tt ck. 
eg Einlaß 6% Uhr, 
ufang 7 % Uh 


’s r 
eitag den 9. Auguſt. 32ſte Vorſtellung des 
— Abennemente von 70 Vorſtellungen. 
„Das Urbild des Tartüffe.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten von K. Gutzkow. — Moliere, Herr 
Vollmer, vem großherzogl. Hoftheater in 
Schwerin, als Gaſt. 


Im alten Theater 


Heute Donnerſtag, den 8. Auguſt 


ellung 
der Privat · Theater Seſeuſchaft 
mia. 
Zu einem patriotiſchen Zweck: 


Ein deutſchee die — feld 

3 Aufz auernfeld. 

Schauſpiel in AN 15 Bar, 
- erre Sgr., Galle⸗ 
Darquelt I Secalerie 24, Sgt. find in den 


— Kußellan Böhm im alten Theater zu 


haben. 
Dankſagung. 
3 die liebevollen Beweiſe von Freundſchaft, 
welche mir bei meinem Abſchiede von Breslau, 
ſowohl durch meinen Prinzipal und deſſen Fa: 
milie, fo wie meinen vielen Freunden zu Theil 
geworden, fühle ich mich gedrungen, noch 
aus der Ferne meinen innigften tiefgefühlte⸗ 
ſten Dank darzubringen. Wie ein freundlicher 
Stern wird dieſe Liebe mir ſtets in den Stun⸗ 
den der Erinnerung leuchten, und bei trüben 
Tagen ein Mittel mich zu erheitern ſein. 
Meinem herzlichen Lebewohl füge ich die freund: 
liche Bitte bei, auch meiner ferner in Liebe und 
Freundſchaft zu gedenken. 
Ballenſtädt, den 5. Auguſt 1850. 
2 Friedrich Köhler, 
Fleiſcher. 
ꝓ—̃ðV —————— 
ei meiner Abreife nach Raudten ſage ich 
= Freunden ein herzliches Lebewohl! 
i Dr. Leppmann. 


— . 

Die freiwillige Staats⸗Anleihe⸗Scheine neb 

Koupons dom 1. April 1850 ab: R 
Nr. 10,316 Litt. D. über 50 Thlr. 


„ 20,748 „ C. „ 100 „ 
„ 20,740 „ C. „ 100 „ 
Nh 100 


1 77 
ſind abhanden gekommen, und wird vor deren 
Ankauf gewarnt. Gefällige Mittheilungen hier⸗ 
über werden entgegengenommen von 
Gebrüder Guttentag., 
Breslau, den 5. Auguſt 1850. 


Erholung in Poͤpelwitz. 
Heute Donnerſtag Trompeten Konzert 


vom Muſikchor des 1. k. Küraſſier⸗Regiments. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 

Sinfonie von C. Tentſchert, in Es. (neu.) 

Ouvertüre zur Oper: Wilh. Tell, von Roſſint. 


Heute Donnerſtag Federvieh ⸗Ausſchie⸗ 
ben, wobei der letzte Gewinn beſonders werth⸗ 
voll iſt, nebſt Konzert und Gartenbeleuch⸗ 


tung. 
Carl Sauer, 
im Schleſiſchen Kaffeehauſe, Gräupnergaffe 8. 


ww” Eine Herrſchaft, 
10 Meilen von Breslau und 2 Meilen von der 


Chauſſee gelegen, enthält ein Areal von 13000 
Morgen incl. 6000 Morgen gut beſtandenem 
orſt, mit vollſtändigem Inventar, guten Ge⸗ 
duden, iſt dem Unterzeichneten zu einem ſoliden 
Preiſe zum baldigen Verkauf übertragen worden, 
ebenſo werden Güter von 10 bis 200,000 Ati. 
in beliebiger Gegend zum Verkauf, als auch 
Gutspachtungen durch den Kaufmann und Güter⸗ 
Negoclant Marcus Schlefinger in Kempen 
nachgewieſen. > Ä 


Kleiderſchnuren 


in allen Farben, das Stück 30 Ellen à 3 Sgr. 
die Elle 2 Pf., geſtrickte Kinderſtrümpfe das 
Paar 5 Sgr., Nähgarn das Pfund von 12 Ser. 
an, Gimpen von 2 


5, Sgr. das Stück a 

wie ein großes Sortiment Baummolle, 2 
Knöpfe, 2 im ben und @inzeinen 
u den allerbilligſten Preiſen: 

4 a * evy * Comp., 5 
Odſtauerſtr. 75, im 3. Viertel vom Ringe. 


Zwei vollſtändige, wenig gebrauchte Brenn: 
Apparate nach Piſtorſus, von 2» und 3000 
. Maiſch⸗Inhalt, 22 billig zum Verkauf 


L. dri 
auf S bei Koſel. 


Das ſogenannte Hartmann 'ſche 
Kaffee⸗Lokal, F Nr. B, ſſt De 
verpachten und Michaelis zu übernehmen, was 
Irrthum zu vermeiden, hiermit angezeigt wird. 


Bekanntmachung. 

unterzeichneter, ein Mann il Mitteljahren, 
der alle Maſchinen⸗ und Mühlen⸗Baue, Waſſer⸗ 
bauten, alle Model Möbel- und Bavarbeit 
ſicher verſteht, ps bald oder auch fpäter ein 
Unterkommen be Oelfabrikation, amerikaniſchen 
Mühlen oder bei andern Werken. Hierauf 
Reſlektirende wollen ſich in portofreien Briefen 
erklären; An den Malbinenseuer Auguſt 
Neuber zu Langendorf im ToſtGleiwiger Kr. 


5 Agentengeſuch ⸗ 

Reele und hätte Agenten für ein lukratives, 
überall leicht zu betreibendes Geſchäkt, welchen 
namentlich bei zatlreicher Bekanntſchaſt ſehr 
ausgebreitet werden kann, werden gegen % Prz. 
Proviſionsbewilligung geſucht und Anmeldungen 
unter H. B. poste restanto Frankfurt a. M. 
franco erbeten. 


Apothekergehülfen⸗Stellen. 
Sofort und reſp. Michaelis finden einige Apo⸗ 
thekergehülfen Sage durch das Komptoir 
von Clemens Warneke in Braunſchweig. 


— 4 —— 
Saͤchſiſche dowitzer) Tho 
iſt in Partien, eee, billig en 


kaufen bei 
Steinitz und Comp., 


e e e . r 
110 Maſt⸗Schöpſe 


ſtehen auf dem Dominlum Petersdorf, Kreis 
itz, dicht bei der Halteſtelle Spit 

zun fortigen Verkauf. * 

2 —— — BEE 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage der Decker ſchen geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und von derſeiden, ſowie durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch 
die Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln durch C. G. Ackermann, in 
Pleß durch B. Sowabe: 


Friedrich Wilhelm der Dritte und Luiſe, 


König und Königin von Preußen. 
Zweihundert und ſie benzehn Erzählungen aus ihrer Zeit und 
ihrem Leben, f 


von Werner Hahn. 
Berlin 1850, in 8. 389 Seiten, geheftet Preis 18 Sgr. 
Auf ſtark Velinpapier, geheftet 1 Thlr. 7 ½ Sgr., elegant gebunden 1 Thlr. 17 % Sgr. 

Die Nr. 139 des Preuß. Staate⸗Anzeigers enthält nachfolgende Beurtheilung dieſes Werks: 
„Wir haben hier ein hiſtoriſches Leſebuch im beſten Volkston, fromm, bieder und patriotiſch abs 
gefaßt, die reinſte Nahrung für alle Stände. Der Verfaſſer hat aus dem reichen Schatze edlen 
Stoffes ein Gefäß der Ehren bereitet: ein Werk von guter Auswahl, von gutem Vortrage und 
von gutem Geiſte; eine Schrift fo populär als würdig, oft rührend, immer beſſernd und erhe⸗ 
bend; ein Troſt und eine Labung in düſterer Zeit, eine Erhebung in Nöthen, ein Anker für 
Patrioten: der Leſer fühlt ſich überall von Liebe und Treue angeweht.“ 

Bei G. Reimer in Berlin iſt erſchienen und durch die Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslan zu beziehen: 


Handels-Archiv. 


Sammlung der neuen auf Handel und Schifffahrt bezüglichen 


Geſetze und Verordnungen des In⸗ und Auslandes, 
ſowie ſtatiſtiſche Nachrichten 
über den Zuſtand und die Entwickelung des Handels und der Induſtrie in Deutſchland 
und deſſen Abſatzgebieten. > 
Nach amtlichen Quellen. 
Mit Genehmigung des Minifteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
herausgegeben von 
von Viebahn, Saint Pierre, 
geh. Ober⸗Finanzrath. Regierungs- Aſſeſſor. 
Jahrgang 1850. Erſtes Heft. 
Preis für den Jahrgang 1850, ſechs Hefte, 2 Thlr. 15 Sgr. 


— — iſt erſchienen und durch die Buchhandlung Joſef Max und Koınp. in Breslau 
zu beziehen: . 
Konrad Schwenck's 


Erklärungen zu Schillers Werken. 


Preis 26 Sgr. 

Von demſelben Verfaſſer find auch Erklärungen zu Göthe's Werken (22 ½ Sgr.) und zu 
den ſieben Tragödien des Sophokles (21 Sgr.) erſchienen. Auch machen wir das Publikum 
gleichzeitig noch einmal auf das berühmte Werk Konrad Schwenck's aufmerkſam: Die Mythos 
logie der aſiatiſchen Völker, der Aegypter, Griechen, Römer, Germanen und Slaven. Hiervon 
ſind bereits vier Bände erſchienen. Der fünfte und Schlußband wird demnächſt erſcheinen. 


Meußerft intereſſantes neues Buch! 
Im Verlage von J. Schelble in Stuttgart erſchien ſoeben und kann durch alle Bug: 
handlungen bezogen werden, in Breslau durch die Buchhandinng Joſef Max und Komp.: 


Dunkle Thaten 


der eiviliſirten Menfchheit mit providentiellen Lichtblicken. 
Für Leſer aller Stände 


herausgegeben von Dr. Ch. Fr. Grieb. 
Mit Kupfern. Erſter Band. 320 Seiten ſtark. Preis 11 Sgr. 

Inhalt: Der Kriminalprozeß des Manning'ſchen Ehepaars (Mörder) in London. — Die 
Seelenerlöſer Lechl und Hackl in München. — Die Geiſterbeſchwörer Kitterer und Genoſſen. — 
Der Wunderdoktor, Geiſterbanner, Seelenerlöſer, Goldmacher und Jeſuitenbündling J. G. Fraſch. 
— James Blomfield Ruſch, Kriminalprozeß wegen vierfachen Mordes. } 

Soeben erſchien bei Karl Heymann in Berlin und ift in allen guten Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Joſef Max und Komp.; N 

Das abren in polizei ⸗ gerichtlichen Unterſuchungen nach 
der Verordnung vom 3. Januar 1849 mit der Geſchäfts ⸗Inſtruktion vom 
23. April 1849 für die Polizei⸗Anwälte und mit einem Verzeichniß der im allge: 
meinen Landrecht und in der Geſetzſammlung bis zum Jahre 1849 enthaltenen 
allgemeinen polizeilichen Strafbeſtimmungen. Ein Handbuch für Polizeirichter 
und Polzei⸗Anwälte. Herausgegeben von C. F. Wegener, königl. preuß. 
Ober⸗Regierungsrath. 8. broſch. Preis 1 Thlr. ö 
Das Werk enthält nicht allein eine mit Hinzufügung aller neuen Beſtimmungen und vielen 
Erläuterungen verſehene vollſtändige ueberſicht des in der allegirten Verordnung vorgeſchriebenen 
Verfahrens, ſondern auch mehrere beiſpielsweiſe gegebenen Entwürfe zu einzelnen Arten der 
formellen Geſchäftsführung für Poltzei⸗Anwälte und für diejenigen kommiſſariſch ernannten Ge⸗ 
ſchäftsmänner dieſer Kategorie, welche mit dem gerichtlichen Verfahren weniger vertraut ſind. 
Die theilweiſe tabellariſch eingerichtete Zuſammenſtellung und das alphabetiſche Sachregiſter er⸗ 
D: Vcc ERPASDREEBESEER GEN NEE 
In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 
Dr. S. Hahnemann's reine Arzneimittellehre. 3. Auflage. 6 Theile. 
(12 Thlr. 15 Sgr.) Herabgeſetzter Preis 3 Thr. 
die chroniſchen Krankheiten. 2. Auflage 
Herabgeſetzter Preis 20 Sgr. 
— Organon der Heilkunſt. 
10 Sgr.) Herabgeſetzter Preis 20 Sgr. 

In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, bei Heege in Schweidnitz, 
Flemming in Glogau, Bredull und Förſter in Gleiwitz, Burckhardt in Reiſſe, 
Köhler in Görlitz, Hirſchberg in Glaz, Weiß in Grünberg, C. G. Ackermann ik 
Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: 

Allen jungen Leuten iſt die beliebte Schrift in neueſter, 5500 Exemplare 
ſtarker Auflage zu empfehlen: 


eyer, 


Neues Komplimentirbuch, 


oder Anweiſung: 
in Geſellſchaften höflich zu reden und ſich anſtändig zu betragen. 
Enthaltend: 34 Glückwünſche bei Neujahrs⸗ und Geburtstagen 
15 Liebesbriefe — 13 Aureden beim Tanz — 10 Einladungen auf Karten 
— 30 Gedichte bei Hochzeits⸗, Geburtstags: und andern Feierlichkeiten — 
14 Schemata zu Anzeigen in öffentlichen Blättern — 35 Stammbuchs⸗ 
verſe — eine Blumenſprache und 20 belehrende Abſchnitte über Anſtand 


und Feinſitte. 
f 15.1“ 9 Preis 12 ½ Sgr. 
Von allen bis jetzt erſchienenen Komplimentirbũ iſt dies, R er⸗ 
ausgegebene, das beſte, vollſtändigſte und empfehlungsmerthefte. " er 


Geſchafts⸗Lokal⸗Vermiethung. 

Mein am Ringe hierſelbſt befindliches Geſchäftslokal, in welchem das von meinem 
Schwiegervater Herrn Samuel Nothmann übernommene, mehr als 25 Jahre beſtandene 
a Schnittwaaren⸗ und Tuch⸗Geſchäft von mir feit 11 Jahren 
in anſehnlichem Umfange fortgeführt wird, beabſichtige ich von Weihnachten d. J. ab 
zu verpachten. — Daſſelbe beſteht in einem Verkaufsladen, Comtoir, Waarenremiſe 
nebſt allen nöthigen Utenfilien; ferner anſtändigen Wohnzimmern nebſt Boden⸗ und 
Kellergelaß. — Hierauf Reflektirende belieben ſich wegen des Näheren in frankirten 


Briefen an mich zu wenden. 
Toſt, den 4. Auguſt 1850. F. S. Gaßmann. 


Geſchäfts⸗Uebernahme. 


Hierdurch erlaube ich mir an i 
zuzeigen, daß ich unter heutigem Tage das dem Kauf: 
mann a C. G. Bäniſch früher gehörige Kolonial: WSaaren-, Tabak: 
und waren Geſchaft, Neumarkt Nr. 13, käuflich an mich gebracht und daſ⸗ 
ſelbe unter m das b von jetzt ab fortführen werde. Ich verbinde damit die 
— * 1 geſchenkte Vertrauen auch auf mich über⸗ 
ehen zu 2 m 
9 er Woare geivärtig Fin e reſp. Abnehmer der reelſten und billigften Bedienung 
Breslau, den 5. Auguſt 1850, * E. NR. Nau. 


111 Baieriſe Bier 
empfing und empfiehlt in Daieriithes Bock⸗ ler 11 
Julius Niegner, Nikolaistraße Nr. 78, im erſten Viertel. 


1., 2. Theil (4 Thlr.) 


Druck und Verlag von Groß, Barth und Comp. 
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5. Auflage (2 Thlr.“ 


Bekanntmachung: 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt: 

Gerichts von ungefähr 150 Klaftern Erlenholz 

und der Bedarf an gegoſſenen Lichten für 

das Jahr 1850 —51, ſollen an den Mindeſtfor⸗ 

dernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe ift ein Termin 

‚ auf den DL. Auguſt 1880 Nahmit: 

tags 5 uhr vor dem Hrn. Kanzlei⸗Rath 
Schauder in unſerem Notariats⸗Zimmer 

anberaumt. 

Lieferungsbewerber werden aufgefordert, ihre 
Gebote bis zum Termine ſchriftlich einzurei⸗ 
chen, ſich hiernächſt aber im Termine ſelbſt ein: 
zufinden, und das Weitere zu gewärtigen. 

Die Bedingungen, zu denen hinſichtlich des 
Holzes auch die Beſtellung einer Kaution 
von 150 Rthl. gehört, können bis zum Termine 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in unſe⸗ 
rer Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 23. Juli 1850. 

Königl. Stadt⸗Ger icht. 


Ediktal⸗Citation. 
Es werden hiermit auf Antrag der reſp. Nach⸗ 
laß⸗Kuratorien die unbekannten Erben: 

1) des durch Erkenntniß vom 25. April v. J. 
für todt erklärten Häusler Andreas Pohl 
von Ober⸗Jeutritz, 

2) des am 24. Januar v. J. zu Patſchkau 
ohne Teſtament verſtorbenen Invaliden⸗Lieu⸗ 
tenants Karl Wilke vorgeladen, in dem 

auf den 14. März 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Herrn 
Kreisrichter Schmiedicke anſtehenden Termine 
entweder in Perſon, oder durch einen zuläſſigen 
Bevollmächtigten, wozu denen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, die Rechts anwälte Ga: 
briel und Juſtizrath Scholtz I.. vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen und ihr Erbrecht nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie damit prätludirt und 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus 
wird ausgeantwortet werden. Pe, 
Zu demſelben Termine werden die un 
bekannten Erben 1 

3) der durch Erkenntniß vom 27. Juli 1847 
für todt erklärten Soldatentochter Anna 
Johanne Kirchner von Neiſſe, namentlich 
die Eliſabeth Ehrlich, verehelichte Sol⸗ 
dat Berger und deren etwaige Erben, 

zur Nachweiſung ihrer Erbanſprüche unter der 
Warnung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 
der Schneldergeſelle Jo ſeph Ehrlich, der 
Maurergeſelle Anton Ehrlich und der Tiſch⸗ 
lergefelle Karl Ehrlich für die rechtmäßigen 

Erben angenommen, ihnen als ſolchen der Nach⸗ 

laß zur freien Dispoſition verabfolgt und der 
nach erfolgter Präkluſion ſich etwa erſt meldende 
nähere, oder gleich nahe Erbe, alle ihre Hand⸗ 
lungen und Dispofitionen anzuerkennen und zu 
übernehmen ſchuldig, von ihnen weder Rech⸗ 
nungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzun⸗ 
gen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden wäre, zu begnügen verbunden ſind. 

Zu demſelben Termine werden endlich 
nachſtehende verſchollene Perſonen, ſo wie die 
von denſelben etwa zurückgelaſſenen unbekannten 

Erben und Erbnehmer: 

4) der am 22. Mai 1811 hier geborene Poſa⸗ 
mentiergeſeller Aloys Johann Nepomu⸗ 
cen Terne, welcher im Mai 1837 nach 
Ungarn ausgewandert ſein ſoll; 

5) die am 8. Januar 1809 zu Stephansdor 
geborne Thereſia Apollonia Schwar 
zer, welche im Jahre 1833 nach Peſth ge 
gangen iſt, 

vorgeladen; bei ihrem Ausbleiben werden dieſe 

Verſchollenen für todt erklärt werden. 

Neiſſe, den 3. April 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Leiſtungen der hieſigen Poſthalteret be⸗ 
ſchränken ſich nicht blos auf die Beförderung 
der Perſonenpoſten zwiſchen hier und Striegau, 
ſondern es ſtehen auch jeder Zeit Pferde zur 
Verrichtung anderweitigen Poftfuhrdienftes hier 
9 zur Begegnung sielfeitig ergange⸗ 

agen hierdurch öffentlich bekannt ge: 
macht wird. a N a 

Königszelt, den 6. August 1850. 

Königliche Poſt⸗Expedition. Koch. 


Auktions⸗ Anzeige. 
Montag d. 12. d. M. Nachm. 2 uhr ſollen 
für Rechnung eines Kölner Hauſes eirca 250 
Flaſchen Nierenfteiner, in Nr. 3 alte Taſchen⸗ 


Straße, gegen baare Zahlung verſteigert wer: |. 


den; desgleſchen Möbel, Kleidungsſtücke, Leinen⸗ 
zeug und Betten ꝛc. ꝛc. 
Breslau, den 7. Auguſt 1850. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. Am 9. d. M., Vorm. 9 uhr 
und Nachmittags 2 uhr ſollen in Nr. 42 Brei⸗ 
tefteaße eine bedeutende Partie Goldarbeiter⸗ 
werkzeuge, wobei 1 Ziehbank und ein Beſtand 
an Steinen, als Karniole, Gra aten, Kryſo⸗ 
pras, Amethyſte, Türkiſe verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Komm. 


u PR Se 
Mädchen, welche die Damenſchnelderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei Friede⸗ 
rike Heilberg, Neueweltgaſſe 44, 3 Tr. 
„„ 


Eine praktiſch erfahrene Wirthſchafterin, welche 
bedeutenden Wirthſchaften auf dem Lande eine 
Reihe von Jahren vorgeſtanden, und Zeugniffe 
ihrer Tüchtigkeit nachweiſen kann, ſucht eine 
Anſtellung. Näheres Weidenſtraße 29 beim Buch: 
hafter Diewald. 


Ein bequemer Reſſewagen geht den 10. Auguft 
nach Landeck und Reinerz: Weintraubengaſſe 4. 
—. — © 


aus⸗Verkauf. 

In einer Kreis: und e Nieder⸗ 
ſchleſiens iſt ein maſſives Haus am Markte ge⸗ 
legen, welches fi beſonders zu einem Faufmän- 
niſchen Geſchäfte gut eignet, dald zu a 5 
Das Nähere Odlauerſtraße Nr. 21 im Gewölbe. 

Ein Nitte in Oberſchleſien mit 
circa 800 — Zeven Frei ut bei Bres⸗ 
lau mit 257 Morg, unter Außer annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen oder zu vertau⸗ 
ſchen. Näheres im Central 5 Adref: 
Burean, Nikolaiſtr. 75. 


Bald zu beziehen Bhlauerſtraße 77 zwei Stu, 
1 1 Auch Das Nähere eim Haus⸗ 
alter. 


— . — — 
Schuhbrücke Nr. 38, dem Matthias-Gymn 

geradeüber, iſt die zwelte Etage von 6 on 

nebſt Beigelaß zu Michaelis beziehbar. 


— . ̃ — — — —— 

Agnes ⸗Stra e Nr. 8 iſt der 3. Stock von 
5 Zimmern, ede nebſt Zubehör von Michaeli, 
ab zu vermiethen; das Nähere Reue · Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 3b, par terre. 


— —— HD —U.ññłůÄ3 
Karlsſtraße Nr. 33 im Kommiſſtons⸗Büreau 
von Brichta, werden 3 ſchöne 2 und eine 
kleine Wohnung mit Konzeffion zur Deſtillatton 
und Reſtauration nachgewiefen. 
— — — ——— "el 
Zu vermiethe 
und Term. Michaelis zu ve find 3 Stu: 
ben, lichte Küche u. Zubehör, Neuſtadt, Breite 
Straße Nr. 3, das Nähere par terre. 


Hammonia, 
Lebens-, Ausftener: und Nenten⸗Verſicherungs⸗ Soeietãt 
in Hamburg. 


Die Anſtalt übernimmt Lebens⸗, Ausſteuer⸗ und Nenten⸗V erungen in jede 
Art nach liberalen Grundſaten und zu bien rämien. — 


Die Beiträge find feſt und können jährlich, halbjährlich, vierteljährlich oder mo⸗ 


natlich geleiſtet werden. 
Für eine Lebensverſicherung von 1000 Ntl., zahlbar beim Tode des Verſicherten, 
gleichviel ob dieſer früh oder ſpät eintritt, iſt z. B. zu entrichten 
beim Eintrittsalter von 80 Jahren 20 Jahren 40 Jahren 50 Jahren 
monatlich . . . It. 24 Sg. 6 pf. 2Kt. 8 Sgr. 4 pf. 2Rt. 27 Sg. 8 pf. 4 Rt. 2 8g. 4 Pf. 
Kurze Verſicherungen auf ein bis zehn Jahre ſind nur etwa halb ſo theuer. 
Ausſtener⸗Verſicherungen können für unverheirathete Töchter von der Geburt bis 
zum 35ſten Lebensjahre zu 100 bis 4000 Rtl. abgeſchloſſen werden. Die verſicherte Summe 
wird im Verheirathungsfalle als Ausſteuer, im Sterbefalle als Sterbegeld, nach 
ſechsjähriger Theilnahme ſchon zum vollen Betrage und im Nichtverheirathungs falle noch 
zurückgelegtem 2ſten Lebensjahre und zehnjährigem Beitritt als Abfindung gezahlt oder ſtatt 
. et entſprechender nee eine lebenslängliche Verſorgung gewährt. 
7 r Aus ſteuer⸗Verſicherungen, welche nur zehn Jahre hindurch zu leiſten find 
betragen für 100 Rtl. Sn ie Ye — N. 


beim Aufnahmealter von 1 Jahr 5 Jahr 10 Jahr 15 bis 35 Jahr 
monatlich . . 16 Sgr. 18 Sgr. Sgr. 22 ½ Sgr. 
Renten und Peuſionen, auch Wittwenpenfionen, ſchließt die Anſtalt nach planmäßigen 


5 —*—“x 78 
as Nähere über die elnen Verſiche weige enthalten die Pro tatuten 
der Geſellſchaft. Die e e e e Auskunft — 5 5 — 
ſo wie Antragsformulare auf Anfordern unentgeltlich zu verabreichen die Gefälligkeit haben. 

Hamburg, Auguſt 1850. Die Direktion. 

| Liegnitz: G. Kerger. 

Beuthen O/S.: Hr. P. Mühfam. Neurode: Hr. R. W. Tietze. 
Dyhrenfurt a. O.: Hr. Sander, Poſthalter. Neuſtadt: Hr. A. Bucka. 
Glaz: Hr. C. Rutſch. Ohlau: Hr. Wollſchläger. 
Guhrau: Hr. O. Pfeffer. Ottmachau: Hr. C. Hoffmann. 
Goldberg: Hr. A. Schulze. Patſchkau: Hr. H. F. Hanke. 
Greiffenderg: Hr. Heinr. Bolz, Rathsherr.] Broß Strehlig: Hr. C. W. Wellmann. 
Görlitz: Hr. C. G. Zwahr. Schönau: Hr. F. Felſcher. 
Habelſchwerdt: Hr. A. Schneider. Schweidnitz: Hr. C. F. Weigmann. 
Herrnſtadt: Hr. Walpert. Striegau: Hr. E. Jung u. Comp. 
Königshütte: Hr. Joh. Mühlrad. Reichenſtein: Hr. J. J. Müller. 
Koſtenblut: Hr. Martin. Toſt: Hr. Franz Kurk a. 
Kreuzburg: Hr. J. W. Maſtbaum. Warmbrunn: Hr. Friedr. John. 
Landeshut: Hr. J. E. Jüttner. Wohlau: Hr. Julius Pohl. 
Namslau: Hr. J. W. Paſſek. 


Sächſ.⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Die achte ordentliche Geueral⸗Verſammlüng der Aktionäre der Sächſiſch⸗S en 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſoll am r = . f er 9 
1 uſt d. J. 
in Dresden abgehalten werden. nn 3 u 


Die Herren Aktionäre werden hiermit eingeladen, am genannten Tage zwiſchen 9 und 10 
uhr Vormittags, im Haufe Nr. 4 der innern Pirnaiſchen Gaſſe, in dem Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten, welcher hierzu gütigſt überlaſſen morden, ſich einzufinden, ſodann bei den requi⸗ 
tirten Herren Notaren ihre Aktien vorzuzeigen, und die als Legitimation und zu dem Eintritt 
in die Verſammlung dienenden Stimmkarten, worauf die Zahl der einem Jeden nach $ 48 der 
Statuten zukommenden Stimmen bemerkt werden wird, in Empfang zu nehmen. 

0 2 Punkt 10 uhr wird der Sitzungsſaal geſchloſſen, worauf ſofort die Verhandlung 
eginnt. j 
Die Gegenftände der Tagesord., die zum Vortrag und reſp. lußfaſſung kommen, ſind: 
1 de e cet dee Jae ee e a. Saale Br 
2) Der Bericht über den Stand der Verhandlungen mit ber&taatsregierung, die Abtre⸗ 
tung der Bahn betreffend. 
3) Die Wahl für die aus zuſcheidenden (wie der neu wählbaren) Mitglieder des Geſellſchafts⸗ 
Ausſchuſſes, und zwar: i 
Herr Hauptmann und Rentbeamter von Reuter in Bautzen, 
Herr Landesälteſter von Thielau in Bautzen, 
Herr Rittergutsbeſitzer Schütz auf Schweta, 
von N ftatutengemäß die General⸗Verſammlung zwei, der Ausfhuß in ſich den dritten 
zu wählen hat. 
4) Der Bericht über einen Beitrag zur Kranken- und Unterſtützungskaſſe der Angeſtellten. 
3 —— ee 1 an ift nach 5.50 der Statuten vom 8, 
ugu J. an unſerm auptbür, „ An 0 
5 Dresden, den 15. Juli 88280. een e 8 282 
Das Direktorium der Sächſ.⸗Schleſ.⸗Eiſenbahn⸗Geſellf, 3 
Anton Freiherr von Gablenz. Franz Netcke. von Burgsdorf. 


Feuchte Wände 


werden dauernd, gegen Hervordringen der Näſſe, 

die farte Sorte dieſes Tapezirbleies pr. G.⸗Fuß 3 9 Pf. 

die ſchwächere Sorte deſſelben F 2 3 
mit dem Bemerken, daß jeder Tapezirer das Befeſtigen an den Wänden mittelft kleiner Nägel 
bewerkſtelligt. — Von der Art und Weiſe der Anwendung, fo wie der Dauerhaftigkeit beliebe 
man genauere Kenntniß in unſerm Comptoir zu nehmen, welches feit 5 Jahren durch Anwen: 
dung dieſes Mittels trocken erhalten wurde. 

E. F. Ohle's Erben, Bleiwaaren⸗Fabrik, Hinterhäufer 17. 


Das Kommiſſions und Anfrage⸗Büreau 
im Bad Kiſſingen 


empfiehlt allen reſpektablen Badegäſten bei herannahender Seſſion ſeine Dienſte in allen Fächern, 
weiche ſich für ein Büreau der Art eignen, vorzüglich in Beſtelungen von Wohnungen. Jene 
Badegäſte, welche ohne vorherige Beſtellung Hierher reifen, finden im Kommiſſions: und Anfrage⸗ 
Büreau ſtets eine Lifte der offenen Wohnungen, und erhalten in Beziehung auf dieſe offenen 


und ehrlichen Rath. ‘ 
0 April 1850. J. B. Niedergeſus. 


Kiſſingen, im 
Markt ⸗Preiſe. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hotel. 
Amtsrath v. Schaaſſhauſen aus Heidänichen. Breslau am 7. Auguft 1650. 


K ienrath Dieckmann aus Kain. Kam 

merherr v. Giönee aus Bisfermig, Rentier feinste, feine, mitt,‚orbin.Baare 

Blockwell aus Gräfenberg kommend. Rentier Weißer Weizen 62 60 30 45 

Edge aus Hamburg. Frau Bennewitz aus Selber dito 61 8 55 45 

Berlin. Graf . ans Potsdam. Land⸗ Roggen 40 39 37 34 

rath Baron d. Ende aus Waldenburg, Juſtiz Werfte . . 2% % % % 

rath Sattig aus Glogau. Gutsbeſ. Graf von Hafer. . 2% i 20 19 

Radolinski aus Poſen. Gutsbeſ. v. Burgk aus Erbſen 45 43 40 38 

Dresden. ee Graf v. d. Recke aus Weſt⸗ Ras . . 85 84 82 80 . 

falen. Oberamtm. Braune aus Rothſchloß. Winter Rübfen 81 80 78 75 

Kaufm. Los aus Kitzingen. er 73 72 70 66 5 

„..... ̃ T—ñ— 

6. u. 7. Auguſt Abd. 10 U. Meg. ö U. Nam. 2. u. S er 60% PR 85 ui 
— — — nun. mE > * 

Barometer Pg 50% N 378 I, Die von der Handelskammer eingeſente 

Thermometer + 160 + 15,0 . 83,2% Markt⸗Kommiſſion. 

Windrichtung DSH S SW 

Luftkreis heiter heiter wolkig — 

— . ̃ —— —— u⸗-.4—-„-¼ q — — — — —-—ᷣ — 

Börſenberichte. 


Breslau, 7. Auguſt. (Amtlich.) Geld: und FendsGourſe: Holländiſche 
Raud⸗Dukaten 96 Gld. Kalſerliche Dukaten — 1 
III/, Br. Polniſch Courant 96 ½ Br. Oeſterreichiſche Banknoten 88 ¼ Br. Seeh 
Teese 108 Gl. Freiwillige preuß. Anleihe 107 Va Br., 


1 0 
000 Rtthir. 3½ % 86, Br. Breslauer n 9% Be. 4% 


andlungs⸗ 


Aid. Großherzoglich 

Poſener Pfandbriefe 4% 101 / Br. neue 3 %% 3 ,9,, 93 Schleſiſche Pfandbriefe » 1000 
Rthie. 3 % 96% Br. Litt, B. 4% 101% Be, ene 0 Br. Alte polnische Pfandbriefe 
90 Gid., neue 93% Br. Polnische See e 2 80%, Br. Polniſche Anleihe 1835 
a 500 Fl. 81 , Sid.“ Neue ſchleſiſche Pfand ele 4 101% Br. Neue Gtaatb:änieipe 
4½% 99 ld. — Eifenbapn: Aktien: rg au: Schweidniger-Kreiburger 4% 74%, Br., 
EEC 

Lefifi 4 Nieder eſiſch⸗ 1 * orit: * 

103 . e. Br. Köln⸗Mindener 96%, Br., pelo 1081, Br. Fried“ 
in guter Stimmung, aber bei der Be⸗ 


Verä 1 

vn und Br., prior. 5% 103%, St. Kretas - 
edrich⸗ . 18 8 4% 30% 

de, e. e >. 


eehenblungs 


Wer 


wihe 5% 
Prämien- Scheine 108 bez. 
Bank ⸗Antheile 98 


2 
100% Gl., 3½% 907, Gl. 
pfanbbriefe alte 4% 96 7 Br., IR 4% 


% Metal, 96 ¾ bis 973 4% Metal. 84 ½ bis 9% 3, Nordbahn 112% bis % Ham- 
bars 2 Monat 100 Lenden 3 Monat Il. 34.5 Siber 1186. 1 he 


Redakteur: NImb s. 


durch gewalztes Blei geſchützt. Wir offeriren 
’ 


Friedrichsd or 113 % Br. Lomisb’or 
90 de, S hace per 


